118. Dienſtag den 22. Mai 1860. 
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— [Die königlich preußiſche Geſandtſchaft für 
Perſien!] hat am 12. v. M. ihre Reife aus N al 15 
geſetzt, den Araxes bei Djulfa paſſirt und wurde hier als auf per⸗ 
ichen Gebiete von den beiden Mehmendaren (Reiſemarſchällen) 
des Schah, Mehti Khan und Tar⸗Khan, dem Gouverneur von 
Choi, in herkömmlicher Weiſe feierlichſt empfangen. Von Bier 
ging es ohne Aufenthalt über Girian⸗dibbi, Marand und Sufian 
weiter nach Täbris, woſelbſt abermals von Seiten der Militär⸗ 
und Zivilbehörden ein feierlicher Empfang ſtattfand und der Ges 
ſandtſchaft das Sommerpalais des Schah als Wohnung angewie⸗ 
ſen wurde. Hier wollte die Geſandtſchaft bis zum 22. April Raſt⸗ 
tag halten, um dann ihre Reiſe nach Teheran, der Reſidenz des 
Schah, fortzusetzen, woſelbſt fie Anfang Mai einzutreffen hoffte. 

Tel Deutſcher Juriſtentag.] Beſeelt von dem Wun⸗ 
ſche, die Einheit Deutſchlands auf dem Gebiete des Rechtes nach 
Kräften fördern zu helfen, hat die „Juriſtiſche Geſellſchaft“ in Ber⸗ 
lin beſchofſen; einen deutſchen Juriſtentag auszuſchreiben und jähr⸗ 
lich wiederkehrende Verſammlungen von deutſchen Rechtsverſtändi⸗ 
gen anzubahnen. Sie hat eine Kommiſſion mit der Ausführung 
dieſes Beſchluſſes beauftragt. In Folge deſſen hat dieſe eine vor⸗ 
läufige Ordnung für den deutſchen Juriſtentag entworfen, welche, 
bis zur erſten Verſammlung maaßgebend, dieſer zur Beſchluß⸗ 
nahme unterbreitet werden wird. Der erſte deutſche Juriſtentag 
wird am 28., 29. und 30. Auguſt d. J. in Berlin ftattfinden. 

— [Geſandtſchaftspäſſe.] Auf den Antrag des Mi⸗ 
niſters des Innern hat Se. K. Hoh. der Prinz⸗Regent genehmigt, 
daß ſolche Päſſe, welche von den hier akkreditirten diplomatiſchen 
Agenten auf Grund der Geſetze ihres Landes an ihre Nationalen 

u Reiſen und zum Aufenthalte in den preußiſchen Staaten ausge⸗ 
ſtelt worden ſind, und das Viſa des Miniſteriums des Innern 
tragen, als gültige Legitimationsdokumente angeſehen werden ſollen. 

Danzig, 20. Mai. [Zur Marine.] Nachdem am 15. 
d. die Segelkorvette „Amazone“ in Dienſt als Kadetten⸗Uebungs⸗ 
ſchiff für dieſes Jahr geſtellt worden, wird mit deren Auftakelung 
rüſtig vorgeſchritten, damit ſie beim Eintreffen der Seekadetten aus 
der Kadettenſchule zu Berlin bereits ſeeklar iſt, und gegen Ende d. 
Mts. nach der Rhede gehen kann. Geſtern iſt auch die Brigg Hela“ 
als Schiffsjungen⸗Uebungsſchiff in Dienſt geſtellt und wird, da ihre 

„Abänderung vom Schooner zur Brigg noch nicht Dee 
mit aller . Gdleſes Schiff 


Amtliches. 


Berlin, 22. Mai. Der zum Pfarrer in Brüſſow berufene bisherige 
Werintendent Otto Reinhold Wolfgang Hammer in Baruth iſt zum 
erintendenten der Diözeſe Prenzlau II.; ſo wie der zum Pfarrer an der 
yangelifchen Kirche in Pr. Holland berufene Superintendent Erdmann in 
yifeide zum Superintendenten der Diözeſe Pr. Holland ernannt; und der prak- 
ſche Arzt ac. Dr. Dippe zu Bitterfeld zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Bit. 
feld ernannt; ferner am Gymnaſium zu Fraulfurt a. O. die Anftellung des 
Saulamts-Kandidaten Dr. Rasmus; und am Gymnaſium zu Landsberg a. W. 
de des Schulamtes «Kandidaten Eichmeyer als ordentlicher Lehrer genehmigt 
e 


n. 

Der Kandidat der Philoſophie Faulborn, der Zeichenlehrer Schwedler 
Pin der Hülfslehrer Auerbach aus Berlin, die Lehrer Brijlla aus Lublinitz, 
8 üller aus Frankfurt a. O., Doms aus Laubſt, Hertel aus Ma deburg, 

kandt aus Halberſtadt, jo wie die Seminarhülfslehrer Thomas zu Steinau 
U Dieſener zu Bunzlau haben nach Abſolvirung des Kurſus in der König ⸗ 
nchen Zentral-Turn-Anftalt das Zeugniß der Befähigung zur Leitung der 9m“ 
aſtiſchen Uebun en an öffentlichen Unkerrichts⸗ und Bildungs-Anftalten erhalten. 
ti Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Me lenburg⸗Schwe⸗ 
u iſt am 19. d. nach Schwerin abgereist. 
Dr Angekommen: Se. Fürſtliche Gnaden der Fürſtbiſchof von Breslau, 
. Förster, von Köln. 
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Pairs au ernennen, um die Annahme des Entwurfes in dem Her 
renhauſe 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Paris, Montag, 21. Mal, Abends. Die heutige 
JPatrie“ enthält eine Depeſche aus Rom, nach welcher der 
derſt Pimodam über ein Korps Freiwilliger, welches in 
le päpſtlichen Staaten eingedrungen war, einen bedeuten⸗ 
50 Erfolg davongetragen hatte. Ein Bruder Orſini's ſoll 
abei getödtet worden ſein. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 
20. d. Abends hatten die königlichen Truppen in den Käm⸗ 
bfen am 15. und 16. d. den Kürzeren gezogen. Montreale, 
welches die Stadt Palermo beherrſcht, ift von Garibaldi⸗ 

en Trupps eingeſchloſſen. Aufſtändiſche marſchiren auf 
dlermo. Lanza 's Proklamation iſt ohne Wirkung geblie⸗ 
en. Man glaubt, daß die Räumung der Stadt Seitens 
der Truppen bevorſtehe. 
Marſeille, Montag, 21. Mai. Nach hier einge: 
j Hofftnen Nachrichten aus Rom war Lamoricière am 13. 


5 gen geblieben, denn, wie ſchon Anſtrengung hieran beitet; 2 
we bſt wiede! abel hen Une eh nen Leuch m. na der Rückke om Der 1 tebenfalls no: diesen Monat die 915 erft derlaffen — In 
in * ee send. N . Pane Luſtgarten, und mch eben Bene e Sache, und Pein Wa mene 2ſt c en 
bl * l „ be e N ad un eilunge e 5 5 en 
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Neapel, Sonntag, 20. Mai, Abends 9 Uhr 30 
Minuten. Es hat kein weiterer Zuſammenſtoß zwiſchen den 
üiniglichen Truppen und den Freiſchaaren ſtattgefunden. Zwei 
arke Truppenabtheilungen verfolgen die bei Calatafimi zer⸗ 
teuten Garibaldianer und ſichern die ruhig gebliebenen Pro⸗ 
nen, Die Treue und der Eifer der königlichen Truppen 

erden die Trümmer der Inſurgentenkorps vernichten. 
(Eingeg. 22. Mai 8 Uhr Morgens.) 

ondon, Dienfag 22. Mai. In der geſtrigen Oberhaus- 
but fand en der Begierung vorgeſchlagene Aufhebung der 
Vapierftener auf der Tagesordnung. Lord Mouteagle beantragte 

€ Vertagung der Leſung diefer Bill auf ſechs Monate (d. h. die 
ktuerſung). Bei der Abstimmung erklärten fi) 193 für, 104 ge- 
die Vertagung, fo daß die Regierung mit 89 Stimmen in der 


inorität blieb. 0 
(Eingeg. 22. Mai 9 Uhr 45 Minuten Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 


zen. AD Berlin, 21. Mai. [Die Situation in 
e der orientaliſchen Frage; Gerüchte 
über das Herrenhaus] Die Nachrichten aus Italien wirbeln 
noch immer ſo bunt durcheinander, daß man noch nicht einmal über 
en Verbleib Garibaldi's, geſchweige denn über den Erfolg ſeiner 
Unternehmungen im Klaren iſt. Im Allgemeinen mißtraut man 
wohl den Mittheilungen, welche über Piemont kommen, wie des 
en, welche aus den Quellen der neapolitaniſchen Regierung ge⸗ 
Wöpſt ſind. Nach den hier in unterrichteten Kreiſen umlaufenden 
erichten ſteht die Sache der bourboniſchen 8 > Sicilien 
ſehr ſchlecht, und ſelbſt auf dem neapolitaniſchen Feſtlan g erwartet 
an ernſte Erſchütterungen. Die Regierung ſelbſt en jetzt 575 
N chwäche einzugeſtehen, da fie von ihrem bisherigen 155 bniff plötz⸗ 
ich abſpringt und den Inſurgenten erhebliche Zugef 2 — hr 
hientlich die geſonderte Verwaltung Siciliens, anbietet. en au 5 
er nicht an den Erfolg ſolcher Verſöhnungsverſuche um! iſ = a 
wahr überzeugt, daß zwiſchen der bourboniſchen Dynaſtie 2 5 
Au Garibaldi unterftügten Inſurrektion nur das Schwert — 
iusſchlag geben wird. — Die orientaliſche Frage ſteht nun wieder 
N alter Form auf der Tagesordnung Europa's, und zwar zunächſt 
Han als diplomatiſche Kontroverſe. Es wird von allen Seiten be⸗ 
atigt, daß der Antrag Rußlands auf eine Berathung der Groß⸗ 
chte über die Lage der Chriſten in der Türkei ſofort die Zuſtim⸗ 
b ung Frankreichs erhalten, und von den anderen Kabineten keinen 
eſtimmten Widerſpruch erfahren hat. England 1 ſowohl wie 
eußen und Oeſtreich nicht 2 5 1 an der vorgeſchlagenen Be⸗ 


athung reilich haben die drei Mächte ſich 


teilzunehmen; aber 


ition einen Strich durch die Rechnung machen. Wenn nur 


Race n eld dung d dehnen französisch rufſiſchen 


en⸗ 
ten auf der Charlottenburger Chauſſee im Thiergarten, wo in hir 
heren Jahren ſchon Paraden ſtattgefunden haben. Später ift im 
königlichen Schloſſe Militär⸗Tafel, zu der über 300 Einladungen 


ergangen find, und Abends erſcheinen die Gäſte des Prinz⸗Regen⸗ 
ten im Opernhauſe. — Neuerdings iſt hier wieder davon die 
Rede, daß auch der Prinz Friedrich Wilhelm nicht der Eröffnung 
der Trier⸗Saarbrücker Eiſenbahn beiwohnen wird. Was hierzu Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat, ift mir zur Zeit unbekannt. — In diefen Ta⸗ 
gen wird hier der Großfürſt Nikolaus von Rußland erwartet, der 
von Paris aus in Karlsruhe einen Beſuch gemacht hat und jetzt 
in Stuttgart verweilt. Der hohe Gaſt will jedoch in Berlin nur 
kurze Zeit raſten und dann ſeine Rückreiſe nach Warſchau fortſetzen. 
Wie ich höre, wird auch der Großfürſt Michael auf ſeiner Reiſe 
nach Karlsruhe und Wildbad Berlin beſuchen. — Der Fürſtbiſchof 
Dr. Förſter von Breslau, der geſtern hier in der St. Hedwigdfirche 
das Sakrament der Firmung geſpendet hat, iſt bereits heute früh 
von hier nach Breslau weiter gereiſt. Geſtern befand ſich der Kir⸗ 
chenfürſt längere Zeit in der fürſtlichen Familie Radziwill, in der 
auch der Für von Clary⸗Aldringen anweſend war, der ebenfalls 
heute früh nach Teplitz zurückgereiſt iſt. — Der mecklenburgiſche 
Geſandte, General v. Hopfgarten, hat geſtern Abend eine weite 
Reiſe angetreten, und iſt zunächſt nach Eiſenach abgereiſt. 

— [Die Expedition nach Oſtaſien.] Die „Sp. Ztg.“ 
enthält folgendes Schreiben aus Sta. Cruz auf Teneriffa vom 23. 
April: „Nachdem bereits am 20. d. M. das preußiſche Transport⸗ 
ſchiff „Elbe“ im hieſigen Hafen eingetroffen war, langte heute Vor⸗ 
mittag auch die Dampfkorvette „Arkona“ an. Sie hat Portsmouth 
am 11. April verlaſſen, am 18. Madeira berührt und die Reiſe von 
dorther in drei Tagen zurückgelegt, während die „Elbe“ von Sou⸗ 
thampton bis Madeira 10 Tage und von dort bis hier gleichfalls 
drei Tage gebraucht hat. Wie wir vernehmen, wird die „Arkona“ 
bereits morgen früh wieder ſegeln, um in Rio de Janeiro oder 
Montevideo mit den beiden vorausgegangenen Schiffen zuſammen⸗ 
zutreffen, während die „Elbe“ von hier dann nach Singapore ge⸗ 
hen und das Geſchwader dort erwarten ſoll. Auf beiden Schiffen 
iſt Alles wohl, und die „Arkona ſowohl, als die „Elbe“ haben ſich 
als tüchtige Segler bewährt. Sämmtliche Schiffe ſollen am 1. 


Auguſt in Singapore ſein, um noch den bis zum Anfang Oktober 


dort wehenden günſtigen Monſoon zur Weiterreiſe nach China und 
Japan zu benutzen. Deshalb wird ſich der Aufenthalt des Ge⸗ 
ſchwaders in Südamerika nur auf ſehr kurze Zeit erſtrecken. Ob 
daſſelbe ſpäter zuerſt nach China oder Japan gehen wird, ſcheint 


noch unbeſtimmt und dürfte nach Einſicht der dortigen Verhältniſſe genz 


von der Beſtimmung des die Expedition begleitenden Geſandten 
abhängig gemacht werden. Wahrſcheinlich werden die Schiffe je⸗ 
doch gleich nach Japan weiter ſezeln und im April künftigen Jah⸗ 
res mit dem günſtigen Monſoon nach China, Siam und ſodann 
nach Europa zurückkehren, da dem Vernehmen nach die anfänglich 
feſtgeſeßte Dauer der Expedition abgekürzt und dieſelbe ſchon in 
1½ Jahren vollendet ſein ſoll.“ 


waſſer und Orhöftftattgefunden, ed {ft dies entweder Lei 
befeſtigungsangelegenheit, oder, was wahrſcheinlicher, wegen des 


Wüſten⸗ 


Kriegshafens in der Oſtſee (Sasper⸗See) geſchehen. — Der Kor⸗ 
vettenkapitän Köhler, welcher unlängft von Berlin hier eingetroffen 
iſt, um das Kommando der „Barbaroſſa“ und der Matrojendivi- 
fion zu übernehmen, begiebt ſich heute nach Memel, um den Gene⸗ 
rallieutenant v. Moltke bei Beſichtigung der Oſt⸗ und Nordſeeküſten 
zu begleiten. > 

Münſter, 19. Mai. [Verhaftungen.] Der „Rh. u. R. 
3.“ ſchreibt man in Bezug auf die Entweichung des Poſteleven 
Tholey mit der bedeutenden Summe von 19,000 Thlr. (. Nr. 111), 
daß man deſſen Braut und deren Vater, einen hieſigen Kunſtgärt⸗ 
ner, bei welchem man in einem Miſtbeete verſteckt eine Flaſche mit 
1000 Thlr. Kaſſenanweiſungen auffand, gefänglich eingezogen hat. 
Auch einige Akademiker ſind verhaftet worden. 


Oeſtreich. Wien, 19. Mat. [Konzeſſionen an di 
a Bunbaldte Expedition.] edel bringt BL 
ungariſchen Proteftanten als Gnadengeſchenk des Kaiſers die Er⸗ 
laubniß, ſich in Konventen zu verſammeln und Jenen, welche vor 
dem kaiſerlichen Erlaß dieſe Erlaubniß ſich ſelbſt ertheilt hatten, 
Verzeihung (ſ. Nr. 116). Es iſt etwas, wenngleich nicht viel. 
Die Verſöhnung mit dem in Unmuth verſunkenen Lande erfordert 
aber draſtiſchere Mittel. Die Ungarn beharren auf der Forderung 
der Rekonſtituirung der Landtage, und ich kann meine bisherigen 
Nachrichten über die Eintrittsweigerungen der in den verſtärkten 
Reichsrath berufenen ungariſchen Mitglieder beſtimmter dahin er⸗ 
gänzen, daß höchſtens drei derſelben an den Berathungen Theil 
nehmen werden. Man kann die Den als abgebrochen 
betrachten. Der verewigte Miniſter v. Bruck atte die Forderung 
geſtellt, deren Füglichkeit jetzt auch den weniger Einſichtigen ein- 
leuchten dürfte, daß man ſich vor der Berufung der neuen Mitglie⸗ 
der erft Gewißheit über deren Geneigtheit zum Eintritt verſchaffen 
möge. Dieſer ſo nahe liegende und in den erhältniſſen angezeigte 
Vorſchlag wurde damals von dem Geſammtminiſterium verwor⸗ 
fen, und beſonders ſoll der Kultusminifter gegen jeden Verſuch 
einer vorgängigen Verſtändigung ſich ausgeſprochen haben, weil er 
die Konzeſſionen fürchtete, zu denen man ſich jetzt hat verftehen 
müſſen. — Nach den Nachrichten, die wir hier aus Neapel haben 
ift Garibaldi's Landung nur zu gewiß, und nicht minder gewiß iſt, 
daß Piemont die Expedition begünftigt und England fie aktiv es 
fördert hat. Wie man ſicher vernimmt, iſt diefteite dem Könige 
Franz der Rath ertheilt worden, den Wünſchen des Landes entge⸗ 
enzukommen und die von ſeinem Vorgänger vernichtete Koſtitu⸗ 
tion zu proklamiren. Ob der König dieſen Entſchluß faſſen wird, 
ift nicht bekannt; vermuthen läßt ſich indeß, daß, wenn der König 
ſich dazu entſchließen ſollte, der Entſchluß jetzt zu ſpät käme. Mar⸗ 
quis de Mouſtier hat im Auftrage des Herrn Thouvenel dem Gra⸗ 
ſen Rechberg die pofitive Verſicherung gegeben, daß Frankreich der 
bald ſhen in Neapel und Sicilien Hemd jet, daß es die Gari- 
baldi'ſche Intervention mißbillige, und daß der Vertreter Frank. 


reichs in Turin angewieſen ſei, das dortige Kabinet zu tadeln, weil 
es die Expedition nicht durch größere Wachſamkeit gehindert habe. 
Dieſe Erklärungen find authentiſch, ob auch aufrichtig und wahr⸗ 
halt, läßt ſich eher bezweifeln als anerkennen. (353) 

— (Oppojition des Klerus] Der Unterrichtsminiſter 
Graf Thun ſoll in dieſem Momente durch die Haltung der Bi⸗ 
ſchöfe ſehr bedrängt ſein, da die Gerüchte gegen die Ausſchreitun⸗ 

en des Klerus einzuſchreiten Willens ſeien. Der Juſtizminiſter 
fell die erhobenen Anklagen, namentlich gegen den Hirtenbrief des 
aliziſchen Erzbiſchofs, nicht mehr unbeachtet laſſen, da ſeine Wir⸗ 
fung auf den Pöbel bereits zu thatſächlichen Exzeſſen provozirte. 
Unbeſonnene Aeußerungen aus klerikalen Kreiſen fielen einen Kon⸗ 
flitt zwiſchen den Behörden und der Kirche in nächſte Ausſicht. 
Die ultramontane Preſſe ſpricht es unumwunden aus, daß das 
Gericht unfähig ſei, einen katholiſchen Prieſter und ſeine Wirkſam⸗ 
keit ſeinem Urtheile zu unterziehen. Die Revolution gegen Staat 
und Geſetz ſchwebt jetzt im geiſtlichen Gewande einher, und wird, 
wenn man ſich auch zur Vermittlung anſtrenge, nicht in Frieden 
verglichen werden; der päpſtliche Nuntius hak darob bereits die 
Einmiſchung der römiſchen Kurie in dringenden Briefen ange⸗ 
ſucht, und man erwartet von dort Inſtruktionen und Befehle, da 
die Staatsgewalt den Kirchenfürſten gegenüber durch das Konkor⸗ 
dat gelähmt iſt. (N. Z.) 
i Wien, 20. Mai. [Die ungariſchen Reichsräthez die 
Amneſtie; Beſchlagnahme.] Wie die „Oſtd. Poſt“ ver⸗ 
nimmt, haben vier der ernannten ungarischen Reichsräthe definitiv 
angenommen und bereits vorgeſtern bei dem Kaiſer Audienz ge⸗ 
Bat um ihm zu danken; es find dies Graf Georg Apponyi, Johann 
arkoezy, Georg Majlath und Bürgermeiſter Toperczer. Auch mit 
Baron Vay ſollen die Beſprechungen noch nicht abgebrochen ſein, 
zumal durch das neueſte kaiſerliche Handſchreiben in der Proteſtan⸗ 
tenfrage ein großer Umſchwung eingetreten iſt. Der Eintritt des 
Baron v. Vay in den Reichsrath hatte außer allem Uebrigen auch 
noch die Schwierigkeit gegen ſich, daß er wegen der Abhaltung eines 
Konventes unter einer gerichtlichen Anklage ſtand. Die vorgeſtern 
veröffentlichte Amneſtie beſeitigt aller ings dieſe Schwierigkeit. 
Außer vom Baron Vay iſt die Rede von der Ernennung des Gra⸗ 
fen Anton Szeczen und ſchließlich auch vom Grafen Franz Zichy. — 
Die vorgeſtern publizirte kaiſerliche Amneſtie für die in der Pro- 
teſtanten Angelegenheit vorgekommenen Straffälle und eingeleite- 
ten Uuterſuchungen erſtreckt ſich auf einhundert und vier Perſo⸗ 
nen. — In Trieſt wurden am verfloſſenen Sonntag mehr als 
ein Dutzend Fäßchen in Beſchlag genommen, die als Kupfer de⸗ 
klarirt waren, jedoch lauter Neukreuzer enthielten, welche trotz 
1 Verbotes nach dem Venetianiſchen gebracht werden 
ollten. 
8 — [Die orientaliſche Frage und Ungarn.] Die 
von mehreren Seiten ausgeſprochene Anſicht, daß die Wiederauf⸗ 
nahme der orientaliſchen Frage dermalen zu einer Theilung der 
Türkei zwiſchen Rußland, Oeſtreich und Frankreich führen werde, 
findet hier keinen Glauben, insbeſondere da es ſicher iſt, daß an 
den in letzterer Zeit zwiſchen Rußland und Frankreich in Bezug auf 
den Orient geführten Verhandlungen Oeſtreich nicht betheiligt war. 
Weit mehr Wahrſcheinlichkeit hat daher die Annahme für ſich, daß 
Rußland nnd Frankreich übereingekommen find, aus den Donau⸗ 
fürſtenthümern, Serbien und den ſlaviſchen Provinzen der Türkei 
einen neuen Staat zu bilden, deſſen Regent ein Mitglied des ruſ⸗ 
liſchen Kaijerhaujes werden on. Daß man hier eine ſolche Even⸗ 
tun get, iſt gewiß, und es dürfte wohl mit Sicherheit 
anzunehmen ſein, daß gerade dieſe Beſorgniß ein Hauptbeweg⸗ 
rund iſt, warum ſich die Regierung jetzt geneigt zeigt, die Wün⸗ 
ſche der Ungarn zu befriedigen. Die baldige Einberufung des un⸗ 
ariſchen Landtages wird immer wahrſcheinlicher. Daß man der⸗ 
ſelben in allen Provinzen mit ungemeiner Spannung entgegenſieht, 
verſteht ſich von ſelbſt. Graf Rechberg hat mehreren ungarischen 
Magnaten in dieſer Beziehung Mittheilungen gemacht, welche dieſe 
ſehr befriedigt haben ſollen. Neueſtens heißt es, daß die Regie⸗ 
rung auch in der Frage wegen Wiederherſtellung der Palatinus- 
würde nachzugeben Willens ſei. Man darf die darauf bezügliche n 
amtlichen Kundgebungen binnen Kurzem erwarten. (K. 3.) 

— ([Geſchwader nach dem Mittelmeere.] Wie man 
der „Trieſt. 3.“ aus Pola, 15. d. ſchreibt, ging Kommodore Ba⸗ 
ron Wüllerstorf⸗Urbair an dieſem Tage mit einem aus der Fregatte 
„Schwarzenberg“, der Korvette „Dandalo“ und dem Kriegsdam⸗ 
pfer „Lucia“ beſtehenden Geſchwader in der Richtung nach dem 
Mittelmeere in See. 

Venedig, 16. Mai. [Hirtenbrief.] Der Patriarch hat 
einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er zur Betheiligung am päpſtlichen 
Anlehen auffordert. 


Bayern. München, 20. Mai. [Patriotiſche An⸗ 
ſprache.] Die Landrathsverſammlung von Oberbayern iſt vor 
einigen Tagen von ihrem Vorſitzenden, Rechtsrath Badhauſer, mit 
einer Rede geſchloſſen worden, in der es am Schluß heißt: „In 
dem Momente, wo Gefahr dem deutſchen Vaterlande droht, muß 
der wahre Patriot alle konfeſſionellen Gegenſätze überſehen, und er 
darf nicht mit Verachtung auf dieſes oder jenes deutſche Land hin— 
weiſen, deſſen innere Einrichtungen mehr oder weniger zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. Wer jetzt noch Zwieſpalt zu nähren ſucht, iſt 
ein Verräther am Vaterlande. Allein damit man ſich nicht über 
unſere Stimmung in Deutſchland täuſche, glaube ich, daß wir un⸗ 
ſere Anſchauung klar kundgeben ſollen; wir ſind die Vertreter von 
mehr als 750,000 Bayern, und unſere Anſicht theilt, deſſen ſind 
wir uns ſicher bewußt, die ungeheure Mehrheit des bayriſchen Vol⸗ 
kes. Wir wollen ein ganzes, großes Deutihland, kein Fußbreit 
deutſcher Erde darf uns abhanden kommen, kein deutſcher Bruder⸗ 
ſtamm darf in unſerm Bunde fehlen; wer dieſen Wahlſpruch auf 
jeine Fahne ſchreibt, mit dem ziehen wir, und getragen von glühen⸗ 
der Begeiſterung für das Vaterland werden wir wie ein Wetter⸗ 
ſturm unſern Feinden entgegenbrauſen und den letzten Mann, das 
letzte Roß und den letzten Gulden daranſetzen für die Ehre und 
Unabhängigkeit unſeres geliebten Deutſchlands. Vor ſieben Mo⸗ 
naten gab Deutſchland ein berriſcheg Bild der Einigkeit in der 
Feier des hundertjährigen Wiegenfeſtes unſeres Schiller. Dieſer 
Nationaldichter ſang den herrlichen Vers: „An's Vaterland, an's 
ses“ ſchließ dich an, das halte feſt mit deinem ganzen Herzen.“ 

as Vaterland iſt unſre erfte Liebe und auch unſre letzte. Wir 
Alle lieben unſer deutſches Vaterland, wovon unſer Bayern unter 
einem echt deutſchen angeſtammten Fürſten einen der ſchoͤnſten und 
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ries und der Nationalperein; 
Die größten 
es kaum moglich gemacht, dem Nationalverein jo warme Sympa⸗ 


glücklichſten Gaue bildet. Um der Freiheit dieſes unſres Vaterlan⸗ 
des willen iſt es an uns, mit allen Kräften zuſammen zu wirken; 
der Gedanke der Einigkeit muß alle Schichten des Volkes durch⸗ 
dringen, dann werden wir auch einig werden und die deutſche Ehre 
retten. Unſere Väter haben für Deutſchland geblutet und es von 
fremdem Joche befreit; wir, die Söhne, müſſen unſern Kindern 
ein einiges, ein ganzes, ein freies Deutſchland hinterlaſſen.“ 

Hannover, 19. Mai. [Herr v. Borries;z Haſſen⸗ 
pflugzedie Stände.] Die hier umlaufenden Gerüchte, daß 
wegen der bekannten Aeußerung des Herrn v. Borries hier diplo⸗ 
matiſche Anfragen eingelaufen ſeien, und daß ſich eine Miniſterkriſe 
vorbereite, ſind ſchwerlich begründet. Gewiß iſt dagegen, daß 
Herr v. Borries am 15. d. zur königlichen Tafel gezogen wurde, 
womit ſich alle Gerüchte über das Ausſcheiden dieſes Herrn aus 
dem Amt vor der Hand erledigen dürften. Unter dieſen Umſtänden 
hat auch ſchwerlich die Anweſenheit des Osnabrücker Landdroſten 
v. Lütcken in unſerer Stadt, der hier einige Tage verweilte, die 
Bedeutung, welche man im Publikum derſelben beilegt. (Auch 
nach der „3. f. N.“ ſind die Gerüchte von einem Rücktritt des 
Herrn v. Borries als erledigt zu betrachten.) — Herr Haſſenpflug 
verweilt augenblicklich ebenfalls hier und wohnte am Sonntag der 
Vorſtellung im Theater bei. Der frühere heſſiſche Miniſter hat, 
wie man erzählt, die Entwendung ſeines Reiſekoffers zu beklagen. — 
Am Freitag vor Pfingſten kehren die Ständemitglieder in ihre 
Heimath zurück; ob auf längere Zeit oder nur um nach dem Feſt 
die Arbeiten wieder aufzunehmen, iſt noch ungewiß. (Wei. 3.) 

Sachſen. Leipzig, 19. Mai. [Jubiläum.] Pro⸗ 
feſſor Dr. Stallbaum beging geſtern ſein 25 jähriges Jubiläum als 
Rektor der hieſigen Thomasſchule, deren Zögling er geweſen, und 
an der er überhaupt ſchon 40 Jahre als Lehrer thätig iſt. 


Baden. Karlsruhe, 20. Mai. [Antrag in der kur⸗ 
heſſiſchen Angelegenheit] Der Bericht des Abg. Kirsner 
über die kurheſſiſche Angelegenheit, ſchließt mit folgendem Antrag 
an die Zweite Kammer: Den dringenden Wunſch zu Protokoll zu 
erklären: „Die großh. Regierung möge in Berückſichtigung, daß die 
Bundesbeſchlüſſe vom 27. März 1852 und 24. März 1860, inſo⸗ 
fern fie die kurheſſiſche Verfaſſung vom 5. Januar 1831 im Gan⸗ 
zen beſeitigten, mit den Bundesgeſetzen, namentlich aber mit dem 
Art. 56 der Wiener Schlußakte im Widerſpruche find, für den Fall, 
als nicht in Bälde im Wege der Vereinbarung mit den Ständen 
ein dieſelben befriedigender Abſchluß der Verfaſſungsfrage erzielt 
wird, ihren ganzen Einfluß aufbieten, daß die Verfaſſung vom 5. 


Jan. 1831 wiederhergeſtellt und die kurheſſiſche Regierung veran⸗ 
laßt werde, durch Verſtändigung mit den nach dem abigelepe von 


1831 einzuberufenden Ständen die etwa bundeswidrigen Beſtim⸗ 
mungen aus dieſer Verfaſſung auszuſcheiden.“ 

Heidelberg, 19. Mai. [Badiſcher Handelstag.] 
Am 14. und 15. d. tagten hier die badiſchen Handelskammern. 
Zu den wichtigſten Beſchlüſſen gehört, daß ſich die Verſammlung 
für Ginführung der Mewechefzeibeik und Freizügigkeit entſchied. 
Für das Münzweſen wurde der Dezimalfuß angenommen. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 20: Mai. [Hr. v. Bor: 
N Rheinbündleriſches.] 
mühungen der Freunde der Nationalpartei hätten 


thien und jo viel neue Mitglieder zuzuführen, als dies Hrn. v. Borries 
gelungen iſt. Auch in Thüringen hat das traurige Wort, das der 
hannoverſche Miniſter geſprochen, ungeheures Aufſehen gemacht und 
den allgemeinſten Abſcheu vor ſolcher Geſinnung hervorgerufen. 
Ein nicht außer Zuſammenhang damit ſtehendes Faktum iſt das, 
daß die „Wochenſchrift des Nationalvereins“, obwohl nun erſt die 
dritte Nummer derſelben erſchienen iſt, bereits gegen 2000 Abon⸗ 
nenten zählt. In dem Wochenbericht dieſer letzten Nummer iſt eine 
Mittheilung gemacht, die grade jetzt von erheblichem Intereſſe fein 
dürfte, und die von der Redaktion mit ſolcher Beſtimmtheit ver⸗ 
öffentlicht wird, daß an ihrer Richtigkeit kaum gezweifelt werden 
kann. Demzufolge hat Hr. v. Thouvenel in vertraulichen Unterre⸗ 
dungen mit den Geſandten zweier Staaten, die dem Rheinbund 
angehört haben, zu erkennen gegeben, daß der Kaiſer der Franzoſen 
es gern ſähe, wenn die Formen der Etikette wieder angenommen 
würden, durch welche der Verkehr Napoleons I. mit den Fürſten der 
fraglichen Staaten geregelt worden ſei. Das weſentliche Stück die: 
ſer Formen nun war die den Rheinbundsfürſten auferlegte Unter⸗ 
ſchrift: Votre frere et serviteur. Der eine von den beiden Geſand⸗ 
ten bat um ſchriftliche Mittheilung des von Hrn. Thouvenel ausge⸗ 
ſprochenen Wunſches, die indeſſen nicht erfolgte. Der zweite Ge⸗ 
ſandte entledigte ſich des ihm ertheilten Auftrags bei ſeinem Hof. 
Dieſer, obgleich er ſich von jeher, und namentlich bei mehr als über⸗ 
eilter Anerkennung des wiederhergeſtellten Kaiſerreichs, durch dienſt⸗ 
fertige Befliſſenheit gegenüber dem Napoleonismus hervorgethan, 
konnte ſich doch nicht entſchließen, mit dem ihm angeſonnenen Bei⸗ 
ſpiel der förmlichen Unterthänigkeitsbezeigung voranzugehen. Ein 
eigenhändiges Schreiben bat unter vielen Entſchuldigungen den 
Kaiſer der Franzoſen um die Erlaubniß, ſich nicht deſſen Diener 
nennen zu dürfen. Das Geſuch wurde großmüthig gewährt. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Mai. [Ueber die orientaliſche Frage! 
bemerkt der „Morning Herald“, das Organ der Partei Derby: 
„Das mißlichſte Problem, das je einem Staatsmann in den Weg 
trat, iſt das Schickſal der Türkei. Nikolaus I. war vor einigen 
Jahren gewillt, es zu löſen, aber Frankreich und England beſtritten 
ihm das Recht dazu. Von Menſchlichkeit und Eigennutz geleitet, 


drangen zwei große Perſonen darauf, daß man den Kranken eines 


natürlichen Todes ſterben und ſein Hab und Gut in ein internatio⸗ 
nales Kanzleigericht fallen laſſe. England und Frankreich und 
ganz Europa And ſehr gealtert und ganz grau vor Weisheit ges 
worden, ſeit Nikolaus in den Krieg hinein taumelte. Wenn nicht 
ein großer Zeitraum, ſo iſt ein ganzer Wirbel von Ereigniſſen ſeit 
damals vorübergegangen, und der Türke iſt ſo krank wie jemals. 
Die jetzige Geſtalt der Kriſis entbehrt der Einfachheit, die ſie durch 


die praktiſchen Vorſchläge erhielt, welche der vorige Czar dem enge 


liſchen Geſandten machte. England und Frankreich werden wahr⸗ 
ſcheinlich nie wieder im Verein für die Türkei oder ein anderes 
Land kämpfen, worin auch die Aufreizung beſtehe, und in Ab⸗ 
weſenheit irgend eines beſonderen Rechts, dem Sultan Geſetze vor⸗ 
zuſchreiben, läßt ſich unmöglich ſagen, mit wem England um ſein 


Mann ſtacke 


Poſt“ meldet, daß der König von Neapel Filangieri mit dem 


. id 
Wegerecht nach Indien zu kämpfen haben dürfte. Inzwiſchen w 
es Aham ſein, dem Gedanken daß die Türkei durchaus 1 
vermahnt werden gh nicht Vorſchub zu leiſten. Natürli 
nichts leichter, als Beſchwerden gegen die Türkei vorzubringen, aden 
dergleichen iſt bei den kontinentalen Mächten Gewohnheit geWOR 
Zum Theil mögen ſie nicht ganz unbegründet ſein, aber man den 
unmöglich jagen, wie ſehr unſere ehrlichen Freunde, die rn 
auf den chriſtlichen Beiſtand pochend, ihre muhamedaniſchen Nh 
barn reizen mögen. Auch iſt zu bedenken, daß die Regierung, 
das Oberhaupt der Chriſtenheit führt, das einzige Seitenſtück ap! 
türkiſchen iſt. Die Regierungen von Rom und Konſtantin ger 
ſtehen im Punkt der Erſprießlichkett ſo ziemlich auf einer und 
ſelben Linie: und es ift intereſſant, in dem Zölibat hier m 
Polygamie dort einen neuen Belag für die alte Wahrheit zu find 
daß die Extreme ſich berühren. Der Türke darf daher antworn 
daß die Herrſchaft des Propheten, wie fie von ſeinem an e 
gehandhabt wird, wenigſtens eben ſo gut ſei, wie die von g 
Stellvertreter auf Erden.“ () — Der radikale „Morning Ader 
tiſer“ zweifelt keinen Augenblick an einem ruſſiſch⸗Franzoſiſchen 
Einverſtändniß gegen die Türkei und jagt: 

Im engliſchen Kabinet muß es Perſonen geben, die von dieſen an gu 
Kunde haben. Im Parlament interpellirt, werden ſie es vielleicht in zit 
ftellen, aber dies thaten fie auch vor der Annerion Savoyend. Indem er 
Elemente der Zwietracht im Oſten aufregt, ſucht Napoleon uns zu beichäffläh, 
damit er deſto freiere Hand im Weiten habe. Soll es ihm gelingen, ſich 7; 
Ereigniſſe nach Gefallen und Bequemlichkeit vorzubereiten und zurechtzu ge 
Hätten wir die Partei der Schweiz ergriffen, oder thäten wir es noch jeh z 
Energie, ſo könnten wir einen für Europa ſehr geſunden Strich durch ma 
feiner Rechnungen machen. Aber wir fürchten, die engliſchen Staatemänm, 
drücken ein Auge zu, und die engliſche Nation wird an die Gefahr ni 9 
ben wollen, bis es zu ſpät iſt. Das Parlament ſeinerſelts hat in letzter it 1 
ſporadiſche Beweiſe von Wachſamkeit gegeben; und die Beweiſe kamen gew 
lich, als die abzuwendenden Ereigniffe bereits der Vollendung nahe waren. 1 

eht England mit verbundenen Augen zwiſchen den Fallen hin, die ihm geſte 
ind, lebt in politiſcher Beziehung von der Hand in den Mund, ohne Sonn, 
Plan oder Vorbereitungen. Furchtbar wird das Erwachen fein, wenn die m 
terielle Gewalt der Ereigniffe uns aus unſeren Illuſionen reißt. in) 
London, 19. Mai. [Geburtsfeier der Königil 
Geſtern war im Palaſte von St. James großer Empfang 3 0 
Feier des Geburtstages der Königin Victoria. Die Königin 5 
24. Mai 1819 geboren, und geſtern war der 18. Mai 1860. 
halb die offizielle Geburtsta göfeier ſtets auf den falſchen Tac 
legt wird, haben wir bis jetzt noch nicht zu ergründen verm 
Bei den verſchiedenen Miniſtern fanden Galadiners (full are 
banquetts) ſtatt, und bei dem Premier oder, um techniſch richtig 1 
zu ſprechen, bei Lady Palmerſton, verſammelte ſich nach dem Ban 
fett eine aus der Elite der Geſellſchaft beſtehende, mindeſtens men 
Perſonen zählende „assembly“. Die fremden Diplomaten dini 
beim Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord J. Ruſſell, und beg 
ben ſich dann größtentheils in die von Lady Palmerſton veranſial 
tete Abendgeſellſchaft. gi 
Das indiſche Sean Es wird, wenn wir delten 
mes“ glauben wollen, in Zukunft kein von dem übrigen engl 
Heere getrenntes beſonderes europäiſches Heer für Indien mehr gr 
ben (.. geſtr. 3). Im Mai 1857, als der indiſche Aufftand losbrach 
zerfiel das indiſche Heer in drei Abtheilungen: die gewöhnlich et 
25,000 Mann zählenden königl. europäiſchen Truppen, die d, 
päischen Truppen 1 oſtindiſchen Kompagnie und das 250000 
ipahiheer. 5 
London, 21. Mai. [Telegr.] Die heutige „me 
trage nach Sicilien geſandt habe, den Infurgenten eine allgem? A 
Amneſtie, die Ernennung eines Vizekönigs und Herſtellung ein 
getrennten Regierung anzubieten. (Alſo eine Beſtätigung der ao" 
geſtern mitgetheilten Nachricht; d. Red.) 


Frankreich. M 
Paris, 19. Mai. [Tagesbericht.] Der Staats 
wird das Geſetz von 1850 über die Organisation des Privatun ie 
richts dahin abändern, daß Religionsgemeinſchaften und Mitgli, 
der der Geistlichkeit zur Leitung einer freien Schule auch der au 
drücklichen Genehmigung Seitens der Regierung bedürfen. 
Prinz Louis Lueian Bonaparte iſt hier angekommen. — Großfuut 
Nikolaus von Rußland hat Paris verlaſſen und ſich zunächst nad 
Stuttgart begeben. — Gegen den Pfarrer von Montmorency un 
noch einen andern Geiſtlichen ift die Unterſuchung eingeleitet wel 
den wegen Predigten, welche dieſelben über die gefährliche Lagen 
Papſtes gehalten haben. In Paris auf den Siraßen hört m 
Spottlieder auf Lamoriciere fingen. — Drei Kriegsſchiffe in zur 
lon haben Ordre nach Egypten erhalten. Wie es heißt, werde 
Maaßregeln zur Bildung eines Reſervegeſchwaders getroffen. A 
Im Vogeſen⸗Courrier lieft man: „Nach einem vom Kaiſer P 
nehmigten Plane ſollen die Jahreskonkingente künftig in zweiz 
lich gleiche Theile getheilt werden. Ein Theil davon tritt in 
aktive Armee, der andere bildet die Reſerve, bleibt vorläufig 
Haufe und wird kantonsweiſe in Kompagnien von 120— 130 16 
alljährlich einen Monat lang in der Hauptſtadt ihres reſp. Bezil 1 
exerzirt.“ — In Breſt ſoll eine Reiterſtatue Napoleon's III. ern 
tet werden. Der Stadtrath hat 30,000 Fr. dafür auögejept. — 9 
Kriegsverwaltung hat ſehr bedeutende Terrains angekauft, um 75 
Artilleriepark von Vincennes zu vergrößern. — Der Kaiſer! 
heute Morgens aus der Sologne zurückgekehrt. — Der Aueh 
in Sicilien ſelbſt ſcheint über großartige Mittel zu gebieten. it 
bensmittel und Geld ſind in Maſſe vorhanden, und man begab 
den Freiſchaaren ihren Sold ſehr regelmäßig, Die neapoltzan 
Regierung hat jedoch 150,000 Mann auf den Beinen, und wen 
diese treu bleiben, ſo wird Garibaldi, der auf deren Uebergang 10 
rechnet hatte, einen ſchweren Stand haben. — Bei Colmar 112 
man, kaum zwei Fuß tief, eine Münze Ludwig's des Frommen at: 
gefunden, welche auf der einen Seite ein Kreuz mit der Umſchriſe 
HLVDOVVICVS IMP, und auf der andern Seite einen igt 
und zwei Kreuze mit der Umſchrift:OIRISTIANA RELIGIO, BEN, 
— [Bedrückungen der Chriſten in Bosnien) iche 
man erfährt, motivirt Rußland ſeinen Antrag in Betreff der eiſten 
vorzüglich durch die Bedrückungen, welche die griechiſchen pferde 
ach der 


in Bosnien zu erleiden haben, die aber freilich weniger der 
ſelbſt, als den bosniſchen Beys zur Laſt fallen, wel 
Eroberung des Landes durch die Türken vom Chriſtenthum 
Islam übergetreten find, ihre feudalen Prvilegien erhalten # 
und auf Grund derſelben ibre chriſtlichen Leibeigenen tyra 
Es ſollen in dieſer Beziehung durch eine Unterſuchung ab} 
Dinge ans Licht gekommen jein. Es werden in Bosnien 


um 
üben 


uliche 


und Mädchen geraubt und nach den türkiſchen Serails geſchickt. 
— Bauern, welche darüber bel dem Paſcha von Travnick klagen, 
| erden abgewieſen und, wenn ſie ſich nicht abweiſen laſſen, einge⸗ 
perrt. Ganze Familien find nach Bosna⸗Serai geſchleppt worden 
und ſpurlos verſchwunden. Waren ſie entwiſcht und wieder ge⸗ 
ungen, jo trennte man die Frauen von den Familien, und den 
annern ſchnitt man den rechten Daumen ab. Rußland verlangt 
d er dieſen Umſtänden Reformen, welche die Pforte entweder nicht 
urchſetzen könne oder nicht durchſetzen wolle. Wenn es ſich in⸗ 
eſſen blos darum handelte, die griechiſchen Chriſten egen Unge⸗ 
ſochtigkeiten zu ſchützen, fo würden die europäiſchen Mächte voll⸗ 
ommen einverſtanden ſein, und es würde die orientaliſche Frage 
en wenig bedenklichen Verlauf nehmen; allein die franzoͤſiſch⸗ 
ruſſiſchen Intentionen ſcheinen weiter zu greifen, obgleich die offi⸗ 
10 en franzoͤſiſchen Blätter, wie dewößniſch in ſolchen Fällen, eine 
1 chwichtigende Sprache führen. So jagt heute der „Konſtitu⸗ 
unel“, man thue ſehr Unrecht, die Ernennung des Marquis v. 
valette zum en Geſandten in Konſtantinopel mit feiner 
“ten Ambaſſade daſelbſt im Jahre 1852, die an die Frage der 
felgen Orte ſich knüpfte, in Verbindung zu bringen. Dieſe Frage 
von Herrn v. Lavalette nicht angeregt worden; er habe nur ver⸗ 
ſucht, fie auszugleichen und zu löſen. (Pr. 3.) 
Paris, 20. Mai. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
ichen aus Neapel vom 19. d. war der Ausgang des Gefechtes 
bei Calatafimi von keiner Entſcheidung. Die Truppen find nach 
lermo zurückgekehrt, von wo zwei Kolonnen, eine jede 3000 M. 
hatt, ausgezogen waren, um die Inſurgenten zu verfolgen. Man 
aͤtzt die Zahl der mit Garibaldi vereinigten Eingebornen auf mehr 
6000 Mann. (S. oben die neueſten Tel.) 


Italien. i 
Turin, 16. Mai. [Deputation aus Saſſari.] Aus 
Foſſari begab ſich eine Gemeindedeputation mit dem 1 Erz⸗ 
iſchofe, dem Dekane und dem Profeſſor Francesco Co ſu nach 
Turin, um von der Regierung Wiedererſetzung des Schadens, wel⸗ 
en die Armee der Diktatur dort verurſachte, zu verlangen und 
le Wiedereinſetzung des ſeit April aufgehobenen Appellgerichtes 
i d die Unterhaltung der Univerfität zu erbitten. Die Deputation 
elbſt hegt nur geringe Hoffnung auf Erfolg und will ſich eigentlich 
r der Geſinnung der Regierung . — Saſſari iſt wie 
4 bemerken, jene Stadt, welche Napoleon zum ſardiniſchen Depu⸗ 

ten wählte. (N. M. 3.) 

= Turin, 17. Mai. [Garibaldi's Expedition; Feind⸗ 
eligkeit des Klerus; Oeſtreichs Rüſtungen.] Wir find 
ohne Nachricht aus Sicilien, und man glaubt, Garibaldi habe nach 
ollzogener Landung bei Marjala ſich erſt organifirt, ehe er einen 
age gewagt. Nach anderen Gerüchten ijt er mit jeinen a⸗ 
vor Palermo angekommen. Man ſpricht auch von der Ein⸗ 
dichtung einer 1 1455 welche unter die Leitung von Oberſt 
Orſini geſtellt worden ſein fol. — In Toscana und in der Emilia 
die Feindſeligkeit des Klerus aus Anlaß des Statutfeſtes eine 
nz offenkundige und ſehr ausgeſprochene geweſen. Es ſcheint, 
b er nach gleichlautenden Weiſungen gehandelt habe. — Man 
mert ſich hier nicht viel um die Haltung Neapels, viel beunru⸗ 
fühlt man ſich durch Oeſtreichs Vorbereitungen. Abgeſehen 
don den Truppenzuſammenziehungen vor Verona hat man hier in 
Efahrung gebracht, daß Lamoriciere in feiner Armee ganze Ba⸗ 
Klone (0 öſtreichiſcher Soldaten habe. Neben den Eventualitäten, 
die ſich an dieſe Vorbereitungen knüpfen, tritt alles Andere in den 

Hintergrund. (K. 3.) 5 . 
h Turin, 19. Mai. [Räumung der Lombardei; Ver⸗ 
Hung) Die Räumung der Lombardei von franzöſiſchen Trup⸗ 
findet unaufgehalten ſtatt. Bergamo wird bis 22. volftändig 
räumt ſein, das 6. und 8. franzöſiſche Husarenregiment wird am 
30 und 26. abmarſchiren. — Der Erzbiſchof von Piſa wird wegen 
yußtbefoigung der Befehle der Regierung gewaltſam nach Turin 


tadı. 
Genua, 17. Mai. [Verurtheilung.] Der Redakteur 
et „Cattolico“ wurde zu 6monatlichem Kerker und 300 Fr. Geld⸗ 
verurtheilt, weil er gemeldet, daß ſich am Bord des „Gover⸗ 
wo 200,000: Fr. für das ſicilianiſche Nationalkomite befanden. 
Un, lorenz, 14. Mai. [Zum ſieilianiſchen Aufſtande.] 
er die nächte Veranlaſſung des ſicilianiſchen Aufſtandes hörte 
id einen Führer der Sicilianer, welcher hierher verſprengt wurde, 
„den: der italieniſche Verein in Turin, an deſſen Spitze etzt Lafa⸗ 
ua ſtatt Garibaldi's fteht, und welcher die piemonteſiſche Regie⸗ 
g in feine unttariſchen Plane und ſelbſtändig ausgeführten Un⸗ 
ehmungen zu verwickeln ſucht, habe ſeit Jahr und Tag die Si⸗ 
ig aner bald zur Schlagfertigkeit, bald zur Ruhe aufgefordert; es 
h \ geiyejen wie in einer Badeanftalt, wo man durch Schraubendre⸗ 
den bald heißes, bald kaltes Waſſer ſchafft. Als aber die Führer 
er Sicilianer einmal zu weit gegangen waren, mußten fie losſchla⸗ 
werden. Der Bürgerſtand ſei dazu ganz 
das niedere Volk, welches erſt durch die 
der ae ht ober ih cn Sol⸗ 
2 ügelloſigkeit macht fie jept aber ihren Offizieren 
Wem in — ar nicht bloß ein Major, welcher einer 
ſcosdtaubes verdächtigen Patrouille befahl, ihm zu folgen, ſoll er⸗ 
Offen worden fein. 
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e die ſich brüſten, Italien „befreit“ zu haben, f sn 
ens und E 8. (Dieſe Worte ſcheinen gegen die Franzoſen gerichtet, ge. 
* Garipaldi 12 einen unbefiegbaren 3 Sie debe 


Hand geleiſtet! Gott möge es der letzteren verzeihen! 
allen en, daß fr Recht gehabt, daß dieſe Politit keine offene, ehrliche u 
Venn ch ch für meinen Theil habe keinen Ehrgeiz, keine Hintergedanken. 
achheit eine Gua annahm, der vielleicht mit meiner Ein⸗ 
a 5 {lichten Denkweiſe im Widerſpruche ſteht, fo. geſchah es nur des 
6.1 reigaſſſe der letzten Monate haben meiner . Recht gegeben, ja, 
wache 28 die ich, offen — — s träumte. Ich bin 


mate * rzſichtig, namentlich in Sachen der Politik und Diplo⸗ 
wird mir nun bleiben? de eine Sphäre verlaſſen, in 
D° mc acht Heimifch fühle die dase We Grande der Sele ſoiber⸗ 


ä —— 


3 


wärtig iſt. Ja, ich werde das bald, recht bald thun. Dann werde ich wieder 
frei aufathmen, wie ein Gefangener, der Gottes freie Luft begrüßt! Aber die 
wahren, ehrlichen Patrioten Itatlens werden ſtets und in jedem Augenblick auf 
mich rechnen können. Ich werde nicht um die Wahrſcheinlichkeit des Gelingens 
einer Unternehmung fragen, mit der man oft jo billig den Ruhm kauft. Mir ge⸗ 
nügt es, wenn eine Sache für Italien gilt, und wären dabei auch tauſend Ge. 
fahren zu beſtehen. Ich habe ohnedies nur Einen Wunſch: für das Vaterland 
zu ſterben. Vielleicht werde ich die Gefahr und das Sa bal d, ja recht 
bald verſuchen. Es lebe das Vaterland! Genua, 25. April 1860, Garibaldi. 

Bologna 13. Mai. ([Verhaftungen.] Dieſen Mor- 
gen iſt der erzbiſchöfliche Provikar Monſignor Natta verhaftet und 
nach Aleſſandria abgeführt worden. Er iſt beſchuldigt, den Pfar⸗ 
rern das Abſingen des Tedeum beim Verfaſſungsfeſte unterſägt zu 
haben. Man ließ Geiſtliche aus den benachbarten Provinzen zur 
Abhaltung der kirchlichen Feier kommen. 
Kardinal Vanieellt in Ferrara verhaftet wurde. 

— [Der Aufſtand auf Sieilien und die Garibal⸗ 


di ſche Expedition.] Die neapolitaniſche ee at Seit | 


Ausbruch der ſicilianiſchen Bewegung ſich eines ſolchen Trugſy⸗ 
ſtems befleißigt, daß ihre geſandtſchaflichen Depeſchen, wie Pie 
Berichte ihrer amtlichen Organe nur ſchwer Glauben finden. Die 
„Indeépendance Belge“ meint, die Siegesbotſchaft der neapolita⸗ 
niſchen Truppen (J. geſtr. 3.) ſei nur mit Vorbehalt aufzunehmen 
und die Beſtätigung abzuwarten. Wir wollen uns für heute mit 
der Bemerkung begnügen, daß Calatafimi, der Ort, wo der Sieg 
errungen ſein ſoll, eine Lage hat, die zu den neueſten Depeſchen, 


wie ein Blick auf die Karte zeigt, durchaus nicht paßt. Die Haupt⸗ 


orte von Marſala nach Palermo ſind der Reihe nach: Calakafimi, 
das mit Marſala und Trapani ein Dreieck bildet, dann Alcamo, 
Monreale und endlich Palermo. Nun wird aber aus Palermo, 16. 
Mai, telegraphirt, daß die Garibaldiſſche Legion am 15. in Alcamo 
ſtand und ein Gefecht in Pioppo ſtattgefunden hatte, worin die kö⸗ 
niglichen Truppen zurückgeſchlagen wurden. Wenn die Inſurgen⸗ 
ten in Calatafimi aufs Haupt geſchlagen wurden, wie konnten ſie 
dann auf Alcamo vorrücken? Es wird aus Palermo, 16. Mai, fer⸗ 
ner gemeldet: „Der Belagerungszuſtand wurde in Palermo herge⸗ 
ſtellt. Verſtärkungen von königlichen Truppen trafen ein. Auf 
einer andern Seite Siciliens ſind andere Banden von Flüchtlin⸗ 
gen gelandet.“ Die „Morning Poſt“ vom 19. Mai hat Nachrich⸗ 
ten, daß Garibaldi's Freiwillige auf Palermo vorgerückt feien, je⸗ 
doch noch kein ernſtes Gefecht ſtattgefunden habe. Berichte aus 
Meſſina, 14. Mai, die in Genua am 18. eintrafen, melden, daß der 
Befehlshaber des ſardiniſchen Kriegsdampfers „Governolo“ in 
Eye ans Land ging und von der Bevölkerung mit lebhaften 
Beifallsbezeigungen begrüßt wurde. In Meſſina war der Stand 
der Dinge an dieſem Tage jo, daß der General Ruſſo, der in Meſ— 
fina kommandirt, dem neapolitaniſchen General Riveira, der ihn 
um Verſtärkungen gebeten, die Antwort ertheilt hatte, er müffe ihm 
das Anſuchen aäbſchlagen, da er von feiner Beſatzung in Meſſina 
keinen Mann entbehren könne. In Turin wollte man am 19. wiſ⸗ 
ſen, die neapolitaniſche Regierung biete den Sieilianern, wenn ſie 
ihre Sache von der Garibaldi's trennen wollten, den Grafen von 
Trani zum Vizekönig an, ſage Amneſtie zu (J. geſtr. Ztg.) und ver⸗ 
heiße, wenn die Ruhe gänzlich hergeſtellt ſei, den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen, ſo wie andere materielle Verbeſſerungen. In Neapel hat 
der Hof in der Angſt vor einem Aufftande an diejenigen Lazzaront, 
welche der Regierung ergeben find, Brot und Wein vertheilen laſ⸗ 
ſen. Der wohlhabendere Theil der Bevölkerung lebte in großer 
Beſorgniß, weil man der Regierung zutraute, ſie werde, wie ſie in 
Palermo „dem Aufſtande zuvorzukommen“ gewußt, auch in Nea⸗ 
pel eine Bewegung dadurch zu durchkreuzen ſuchen, daß ſie die Laz⸗ 
zaroni Plünderſcenen vornehmen laſſe. In den Abruzzen herrſcht 
noch Ruhe, jedoch weniger in Folge der Truppenmaſſen, welche auf 
allen wichtigen Punkten aufgeſtellt ſind, als in Folge einer Maaß⸗ 
regel der ſardiniſchen Negierung. Garibaldi hatte an mehreren 
Punkten der toscaniſchen Küſte kleine Abtheilungen ſeiner Freiwil⸗ 
ligen mit der Weiſung an das Land geſetzt, fie ſollten durch den 
Kirchenſtaat nach den Abruzzen ziehen und, nachdem ſie ſich in je- 
nem verſtärkt hätten, in dieſen die Bewegung gegen Neapel orga⸗ 
niſiren. Die Turiner Regierung ließ, wie ſchon angedeutet wor⸗ 
den, dieſe Freiwilligen, bevor fie römiſches Gebiet berührt hatten, 
aufheben, entwaffnen und wieder nach Genua zurückbringen. Aus 
Calabrien fehlt es an allen Nachrichten. Um über die Stellung 
der ſardiniſchen Regierung zu der Garibaldi'ſchen Expedition kei⸗ 
nen Zweifel mehr zu laſſen, bringt die Turiner „Gazzetta Ufficiale 
del Regno“ einen Artikel, worin den Verdächtigungen entgegenge⸗ 
treten und erklärt wird: „Die königliche Regierung hat die Gari⸗ 
baldi ſche Expedition mißbilligt und dieſelbe durch alle Mittel, welche 
die Klugheit, ſowie die Geſetze en zu Ha geſucht. 
Die ſardiniſche Marine erhielt Befehl, ſich der Ausſchiffung zu wi⸗ 
derſetzen; dieſelbe konnte jedoch nicht einſchreiten, wie die neapoli⸗ 
taniſche Marine, die in den ſiciliſchen Gewäſſern kreuzte. Europa 
weiß, daß die königliche Regierung aus ihrer Fürſorge für das ita⸗ 
lieniſche Vaterland kein Geheimniß macht; im Gleichen kennt und 
achtet aber auch die königliche Regierung die Grundſätze des Völ⸗ 


kerrechtes, und fie hält es für ihre Pflicht und Schuldigkeit, denſel⸗ 


ben in dem Staate, deſſen Sicherheit ihrer Verantwortlichkeit an⸗ 
vertraut wurde, Achtung zu veiſchaffen.“ Da Toscana vorläufig 
noch „gewiſſermaßen“ ſeine eigene Verwaltung hat, jo hatte Gari⸗ 
baldi, um Cavour 's Stellung nicht noch mehr, als ſich durchaus 
nicht vermeiden ließ, zu erſchweren, es vorgezogen, ſeine Expedition 
auf toscaniſchem Gebiete, in Talamone, erſt förmlich zu organi» 
ſiren. Hierauf bezieht ji die Schlußbemerkung der amtlichen 


Erklärung. Spanien 


Madrid, 17. Mai. e der afrikaniſchen Ar⸗ 
mee; Beſtrebungen der Reaktion; Vermiſchtes.] Der 
Einzug der afrikaniſchen Armee in Madrid am 10. Mat war über: 
aus glänzend. Alle Klaſſen der Bevölkerung betheiligten ſich an der 
Feier. Die Ovationen, Lorbeerkränze und Blumenſträuße nahmen 
kein Ende: alle Gärten von Valencia, der „Blumenſtadt“ waren 
in Kontribution geſezt und die Königin hatte die Blumen der 

ärten von Aranjuez den Stadtbehörden zur Verfügung geſtellt. 
Der Einzug erfolgte durch das Thor von Atocha. Den Zug eröff⸗ 
neten die verwundeten Offiziere in Kaleſchen, welche die Ariſtokra⸗ 
tie geſtellt hatte. Es folgte Marſchall Odonnell, umgeben von einem 
glänzenden Stabe. Das erſte Korps führte General Echagus, das 
zweite General Prim, das dritte General Ros de Olano. Abends 
war die Stadt glänzend beleuchtet und am folgenden Tage ein 
Stiergefecht. — In dieſe Freude ſcheinen ſich jedoch einige Wer⸗ 


Es heißt, daß auch der 


muthstropfen zu miſchen. Die Journale ſprechen fortwährend von 
einer dynaſtiſchen Fufion, die den Sturz des kalen Odon⸗ 
nell und die Einführung eines mehr oder weniger abſolutiſtiſchen 
Regimes zur Folge haben würde. Wie die ‚Stbepıs aus einer 
Quelle erfährt, die ſie als eine ſtreng authentiſche bezeichnet, waren 
bei der legten Verſchwörung mit zwei Ausnahmen alle Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe des Königreichs nebſt dem päpstlichen Nuntius bethei⸗ 
ligt. Es kann das nicht Wunder nehmen, da die Königin die Bi⸗ 
ſchöfe aus einer Liſte ernennt, melde der Nuntius präſentirt 
und in der nur die eifrigſten Anhänger des Don Carlos Plag 
finden. W e find auch die Proteſte der hohen Geiſtlichkeit 
gegen die Konſpiration Montemolin's erſt ſehr ſpät und erſt dann 
gekommen, als der päpftliche Nuntius, Mgr. Barili, ſie nothwen⸗ 
dig fand und dazu Kufforderke, Unter dieſen Umftänden und bei 
den weiten Verzweigungen der Verſchwörung hat Qdonnell eine 
allgemeine Amneſtie für nothwendig und politiſch gehalten, um 
nicht eine allzugroße Zahl von Perſonen ſtrafen zu müſſen. Aber 


es wird bezweifelt, ob er auf die Dauer den Beſtrebungen der Geiſt⸗ 


lichkeit und der Reaktion wird widerſtehen können. Schon ſoll eine 
gewiſſe Anzahl progreſſiſtiſcher Deputirten beſchloſſen haben, zwar 
Odonnell nicht zu bekämpfen, aber in der Frage der Amneſtie und 
des Konkordats der Abſtimmung ſich zu enthalten, und es wäre 
möglich, daß Odonnell, wenn die Majorität, auf die er zählt, durch 
dieſe Abſtention der Progreſſiſten erheblich geſchwächt wird, ſeine 
werdeſſung einreicht, die als ein Unglück für das Land betrachtet 
werden müßte. — Die Unruhen in Alcala ſind durch den Verſuch 
von 300 Zuchthausgefangenen herbeigeführt worden, welche nach 
Madrid entfliehen wollten, indeſſen durch die bewaffnete Macht 
nach blutigem Kampfe überwältigt wurden. — General Concha iſt 
zum Präſidenten dez Senats ernannt worden. — Die „Gaceta“ 
veröffentlicht eine Ordonnanz der Königin, welche den General 
Dulce zum Marquis von Caſtellflorite ernennt. — Die „Corre⸗ 
ſpondencia“ dementirt die Gerüchte von einem Bürgerkriege in 
Marokko. — Der „Agence Havas“ zufolge ſpricht man in Madrid 
von einer aus Neapel eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche, wo⸗ 
rin der König Franz II. ſich in bedenklicher Lage befindlich erklärt 
und um auswärtige Hülfe bittet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 12. Mai. [Die Verwickelungen im 
Orient; die Mäßigkeitsagitation.] Größeres Vutereſſe 
wie alle weſteuropäiſchen Angelegenheiten nimmt jetzt die Enge der 
Türkei in Anſpruch. Sowohl die „Nord. Biene“, als die ruſſiſche 
„Petersburger Zeitung“ haben ſeit einiger Zeit Korreſpondenten 
in Konſtantinopel, welche den dortigen Ereigniſſen mit Aufmerk⸗ 
2 0 5 folgen und fie, wie ſich leicht denken läßt, in nicht zu freund⸗ 
chaftlichem Geiſte beurtheilen. Unter ſeiner Rubrik: „Slaviſche 
Länder“, bringt das letztere Blatt neuerdings wieder eine Korreſpon⸗ 
denz aus Saraojewo, in welcher die Rüſtungen der Türkei als ſehr 
bedenklich geſchildert werden und über den wachsenden Einfluß 
Oeſtreichs lebhaft Beſchwerde geführt wird. Was die erſteren be⸗ 
trifft, fo ſoll in Bosnien eine neue Aushebung von Baſchibozuks 
n haben, bei welcher auf jedes Haus (es giebt deren 
50, türkiſche (die chriſtliche Bevölkerung bekanntlch von der 
Ausbebung verſchont) ein Mann kommt. Das Hauptquartier der 
rumeliſchen Armee ſollte (Ende März) von Bitolia nach Priſtina 
in Alt Serbien, nahe dem Schlachtfelde von Koſſowo, verlegt wer⸗ 
den. Die Proviantverwaltung hatte 3 Mill. Oka Weizen angekauft 
und den Truppen war der Sold für das letzte Jahr ausgezahlt 
worden, eine unerhörte Pünktlichkeit. Aus dem den öſtreichiſchen 
Einfluß betreffenden Theil des Berichts geht horvor, daß alle Han⸗ 
delsbeziehungen Bosniens ausſchließlich auf Oeſtreich gewieſen ſind 
(was freilich in der Natur der Dinge begründet iſt). Es wird haupt⸗ 
ſächlich betont, daß die öſtreichiſchen Agenten überall Einfluß zu ge⸗ 
winnen ſuchten, und daß die Ertheilung von Untert anenſchafle⸗ 
Zeugniſſen mit der größten Freigebigkeit erfolge. Die Bosnier 
reiſen nach Imoska (in Dalmatien), erklären dort vor der Polizei, 
daß ſie öſtreichiſche Unterthanen werden wollen, und erhalten hier⸗ 
auf Päſſe, mit denen ſie zurückreiſen und der türkiſchen Obrigkeit 
keine Anzeige machen, ſondern ſie nur den öſtreichiſchen Agenten 
vorzeigen (natürlich um erſt vorkommenden Falls davon Gebrauch 
zu machen). — Die Mäßigkeitsagitation iſt im Sinken begriffen, 
und der Einfluß der Pächter hat mit Hülfe der ländlichen brig⸗ 
keit faſt überall geſiegt. Nur in Wilna und Kowno hat die Agita⸗ 
tion, Dank der Unterſtützung der katholiſchen Geiſtlichkeit, einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg davon getragen und in Archangel haben die Päch⸗ 
ter fi) „verſpekulirt“ und Bankerutt gemacht. Ein hieſiges Blatt 
beſpricht den Zuſtand ſehr offen und führt ſogar einige Fälle an, wo 
durch den Einfluß der Lokalobrigkeiten die Bauern geradezu ge⸗ 
zwungen wurden, die Schenken wieder zu beſuchen und den getha⸗ 
nen Gelübden untreu zu werden. (Schl. 3.) 

— [Evangeliſches Hoſpital.] „Weitere Nachricht von 
dem evangeliſchen Hoſpitale“, heißt ein kleines Flugblatt, das er⸗ 
freuliche Nachricht giebt über den Fortgang des Unternehmens. 
Bis zum 20. März waren 53 Kranke in dem Holpitale verpflegt 
worden, darunter 42 Evangeliſche, 4 Katholiſche und 7 Griechiſche. 
Es hatten ſich auch einige Wittwen und Jungfrauen mit dem ech. 
ten Sinne chriſtlicher Pflegerinnen gefunden, welche dem giftigen 
und leiblichen Zweck des Hoſpitals dienten für Nahrung, Kleidun 
und Gotteßlohn. cht beſchränkten Mittel der 


Die noch immer recht i 
f. ; en zu je 100 und eine zu 2 
Anſtalt waren durch zwei Stiftung dk die Kalharinen 5 3 


Rubel jährlich vermehrt worden; auch wo 
die hoflindifche Gemeinde elt d M. 2.3) 
Brofehen 1— 3 Kientaliſchen Sprachen, Delan der —. 
logiſchen Fakultät 1 und Ritter Dr. einrich Kurtz, iſt 
vu 25 Dienſtjahren im Lehrfache auf neue fünf Jahre im Dienſte 
beſtäligt worden. — Der ordentliche Profeſſor der Aan und 
Direktor der Univerſttäts⸗Sternwarte, Wirkl. Staatsrath und Rit⸗ 
ter Dr. Aeta den Sunne Tagesbefehl vom 25 127 
auf 29 Tage n hi mer⸗Ferien nach Spanien „abkom⸗ 
mandirt oh 10 Ae am 18. Juli ſtattfindende all emeine 
Sonnenfinſt = Er ittoria beobachten & fönnen. Gleichzeitig 
Ae d ben und en e e e 

Aa: en es Prof. Dr. a 
ten) Lehrſtuhl des ruſſiſchen Rechts it vom Miniſter der Bolksauf 
klärung nach vorangegangener Wahl und geſchehener Präſentation 
Seitens des Konſeils der Univerfität als ſtellvertretender außeror⸗ 
dentlicher Profeſſor beſtätigt worden der im Departement des 


Minifteriumd der Volksaufklärung dienende Magifter Johannes 
Engelmann. i , e 

Warſchau, 16. Mai. [Begnadigungenl polniſcher 
Flüchtlinge und Exilirter find in der letzten Zeit wieder häufiger 
geworden. Das heutige Regierungsblatt enthält die Heimkehrs⸗ 
erlaubniß für neun „Ausgewanderte “. 

T ü rr kei. 

Konſtantinopel, 9. Mai. e Depeſchen.] 
Es iſt noch immer von 60,000 Mann Ruſſen in Beſſarabien die 
Rede. — In Epirus wird agitirt. Die Beſorgniß iſt übrigens in 
allen Provinzen des Reiches allgemein. Die Forderungen der ſer⸗ 
biſchen Deputation fteigern ſich. Rußland unterftügt, Oeſtreich be⸗ 
kämpft fie; England und Frankreich verhalten fi 
tend. — Riza Paſcha I abermals abgelehnt, Großvezir zu wer⸗ 
den. — In der franzöfiihen Kapelle zu St. Maria in Pera iſt ein 
Requiem zu Ehren des Grafen Szechenyi geſungen worden; Un⸗ 
garn, Italiener, Polen, viele Franzoſen und katholiſche Armenier 
wohnten demſelben bei. 

Konſtantinopel, 12. Mai. 


majum fordert. — Die Bulgaren verlangen durch eine Monſtre⸗ 
Petition ihre vollſtändige Trennung von der orthodoxen Kirche. — 
Gegen den ehemaligen erſten Kammerherrn des Sultans Osman 
Dada ift wegen Unterſchlagung von mehr als 28 Millionen Piafter 
eine Unterſuchung eingeleitet und ſein Vermögen unter Sequefter 
geſtellt worden. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 


Berlin, 21. Mai. (36. Sitzung.] Im Herrenhauſe . te die 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats in allen Poſitionen und unter Annahme 
ſämmtlicher Kommiſſionsanträge genehmigt. Ferner werden faſt ohne Debatte 
angenommen: die Geſetze über Erlaß eines vollſtändigen Zolltarifs, über er ⸗ 
leichterten Austauſch einzelner Parzellen von Grundſtücken, über die Errich⸗ 
tung von Rentenbanken und endlich der Vertrag mit der naſſauiſchen Regierung, 
fo wie das Geſetz, betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantle für den Bau 
einer feſten Rheinbrücke bei Koblenz und einer Eiſenbahn von Ehrenbreitenſtein 
nach Horchheim. — Durch eine mit Rückſicht auf die Geſchäftsordnung einge⸗ 
tretene Verzögerung kann die neueſte Militärvorlage erſt morgen auf die Tages. 
ordnung gelegt werden; es dürfte demgemäß der Schluß der Seſſion erſt am 
Donnerſtag erfolgen. ? 

— Die 16. Kommiſſion berichtet über die Geſetzentwürfe, betr. den 
außerordentlichen Geldbedarf der Militärverwaltung für 
die Zeit vom 1. Mai d. J. bis zum 31. Juni 1861 und 2) betr. die 
Forterhebung eines Zuſchlags zur klaſſifizirten Einkommen ⸗ 
fteuer, zur Klaſſenſteuer, zur Mahl- und Schlachtſteuer. Be 
richterſtatter Dr. Goͤtze. (Sämmtliche 15 Mitglieder der Kommiſſion haben 
an den Befreiungskriegen Theil genommen.) Die Kommiſſion iſt der Anſicht, 
daß ſich das Herrenhaus dieſen Vorlagen gegenüber in einer VENEN 
Lage befindet. Die Vervollſtändigung der Kriegsbereitſchaft, jo wie die Er- 
* ung der Streitbarkeit des Heeres ſoll nach der Richtung der Anſichten und 

bſichten erfolgen, welche in den erſten Militärvorlagen ausgeſprochen find, 
welche aber bis jept noch “. — Prüfung des Herrenhauses vorliegen, fo daß 
daſſelbe einen Kredit von 9 Millionen votiren foll ohne in der Cage zu fein, Die 
Fundamente der Bewilligung anzuerkennen, es ot den Kredit Pewilligen in 
Konſeguenz eines Planes, den das Herrenhaus noch nicht zu berathen Gelegenheit 
ehabt hat. Das Verſprechen der Regierung in Betreff dieſer orlage wird in 
Bezug auf den einen von ihr angeführten Grund — die Sitzungsperiode nicht 
über das Maaß auszudehnen — für richtig anerkannt. Was aber den zweiten 
Grund angeht, wonach durch die im Herrenhauſe erfolgte Ablehnung der 
Grundſteuergeſetze die Durchführung der eeresorganijation in weitere Ferne 
gerückt ſein ſoll, 0 ift derſelbe nach der Anſicht der Kommiſſion in ſeiner Grund⸗ 
lage nicht richtig und in ſeinem Reſultate nicht gerecht; nicht richtig, weil die 
Regierung, wenn die Grundſteuervorlagen genehmigt worden wären, dieſe einſt⸗ 
. — gar keine Mehreinnahme gebracht, und die Regierung ſich alsdann in einer 
ſchlimmen Lage befunden hätte, ungerecht, weil die Regierung über die Bereit- 
willigkeit des Saufen, Geld zu der Armeeorganiſation Farc der keinen Augenblick 
in Zweifel fein konnte. Uebrigens hätte dieſer Grund n cht bei dem Proviſorium, 
ſondern nur bei dem Definitum in Rückſicht kommen können, worauf der Fi. 
nanzminiſter entgegnete, 0 ein Zuſammenhang zwiſchen der Grundſteuer und 
dem Proviſorium niemals behauptet worden jet. Jene Exposition der Regie⸗ 
rung hat demnächſt, und dies in unerwarteter Weiſe, eine Nachfolge noch viel 
bedenklicherer Natur gefunden. Der Kommiſſionsbericht im andern Hauſe hat 
es für zuläſſig erachtet, auch ſeinerſeits über die vom Herrenhauſe feinen künf⸗ 
tigen Beſchluͤſſen, dortiger Anſicht nach, zu gebende Richtung Andeutung zu 
machen. Es ift wohl ohne Beiſpiel in der Geſchichte parlamentariſchen Lebens, 
daß eine Abtheilung der politiſchen Körperſchaften ſich in ſolcher Weiſe zu der 
andern in Beziehung Ir ſetzen ſucht. Die Kommiſſion konnte dies nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, empfiehlt aber dem Herrenhauſe, ſeinerſeits nicht weiter auf die 
Sache einzugehen. Da, wo die Treue des Hauſes gegen die Krone und ſeine 
ſorgſame Fürſorge für die Ehre und die politiſche Stellung des Landes in Fra⸗ 
gen von ſo . Art in Anſpruch genommen wird, oll ſich kein Mißton 
miſchen. Bisher hat ja überdies das Herrenhaus alle ihm entgegentretenden 
derartigen Manifeſtationen, von welcher Seite ſie auch gekommen, vollſtändig 
ignorirt. — Die Zustimmung zu der Vorlage ſei zwar als ein Vertrauensvotum 
für das Minifterium in Anſpruch genommen worden, die Kommiſſion will aber 
auf die ſachliche rer der Vorlage ihre Entſchließung gründen. Zwei 
Gedanken waren bei der Erörterung leitend: zunächſt das Bedürfniß der Ver⸗ 
ſtärkung des ſtehenden Ns überhaupt und ſodann die Erwägung, daß 
die in Beziehung auf die Armee vorzugsweiſe wichtigen und unerläßlichen Prä⸗ 
rogative des Kriegsheeres nicht etwa irgendwie durch eine gejepliche Maaßnah⸗ 
me beengt würden. Man mußte ſich alſo das Ziel vergegenwärkigen, welches bei 
den Militärvorlagen ins Auge gefaßt worden war, und es kam darauf an, zu 
prüfen, ob der geforderte Kredit unter der diner Gehe genehmigt werden 
darf, daß er die Ausführung der Beſtimmung jener Ge etzesvorlagen vom 9. der 
bruar vorbereitet, anbahnt und, jo weit die jetzt beſtehenden Geſetze dies zulaſſen, 
beginnt. Einſtimmig ward das Grundprinzip, auf welches die Hauptvorlage 
vom 9. Februar gebaut iſt, als richtig anerkannt; als Hauptfundament ihrer 
Zuſtimmung galt aber der Ausſpruch in der Thronrede, daß der neue Plan „reif 
lichſt erwogen“ worden ſei, daß alſo das 48 1 gemachte Bedürfniß gewiß ein 
unabweisliches und die gewählten Mittel der Abhülfe in militäriſcher Hinſicht 
die beſten und deshalb gleichfalls unabweislich find. Was nun die Höhe der ger 
forderten Summe betr 05 jo erklärt ſich der Umſtand, daß kein detaillirter Ekat 
aufgeſtellt iſt, aus der Kürze der Zeit, und auch die Deckungsmittel geben zu 
ernſten Bedenken keinen Anlaß, wohl aber zu einer Erklärung des Finanzmini⸗ 
ters, daß man den Zuſchlag auf 25 Proz. habe laſſen müſſen, weil es bedenk⸗ 
ich ſei, Steuerzuſchläge herabzuſetzen, da fie doch nach aller Ausſicht nach dem 
30. Juni k. J. wieder würden erhöht werden müſſen. Die Kommiſſion legt 
9, Milliane „einitweilig* im 8. 1 keine Bedeutung bei. Die Bewilligung der 
9° di onen {ft eine einmalige, und der Zweck der Aufrechthaltung und Vervoll⸗ 
ſtän mög 1 der fraglichen Maaßnahmen wird dadurch nur bis zum 30. Juni 
t. J. m ER ehe fe Für eine ſpätere Zeit wird kein fache ewilligt, und 
von 1 * fit weiter fortlaufende Maaßregeln tft dabei nicht die Rede. 
Gerade a 1 nicht dice den Sinn des Paragraphen nicht alterirt, iſt auch 
ſeine Babe 9 nlaß und lich Sonſt gaben die beiden Geſetzentwürfe zu 
keiner Bemerkun n des A, Khlägt die Kommiſſion vor, denſelben, wie ſie 
aus den Beſchlü ® f eine Mita detauſes hervorgegangen ſind, die Genehmi⸗ 
ung zu ertheilen. 0 . daſſelbe be der Kommiſſton ward der Antrag auf eine 
eſolution eingebracht; pl { = hervor, daß, wenn ſich die Kommiſſion 
auch mit dem Inhalte der Vor 5 ** 9. Februar Fut rundrichtung nach 
einverſtanden erklärt habe, in 0 fe — Sorm des Einbringens den noch nicht 
unerhebliche Bedenken obwalten; ſo el der 8. b die Landwehrübung betreffend, 
geeignet die Prärogative des Kriegäherrn 15 reits ae 19 babe die Regierung, 
ndem fie in F. 6 wiederholt, was ſeit 1814 bereits geſetlich feft eht, dle rü⸗ 
fung provozirt, ob nicht eine zweijährige Dienſtzeit genüge, und ſich damit Ver⸗ 
age bereitet, Die Kommiſſion glaubt, daß es dem Herrenhauſe ein Be- 
dürfuſß ſein werde, ſich klar und beſtimmt über feine Stellung zu dem ſehr 


dabei abwar⸗ 


den Geſetzentwurf wegen des 


4 


wichtigen Plane einer r Armeereorganiſation auszusprechen, und da 
wegen der Kürze der Zeit eine feierlichere Weiſe dieſer Ausſprache ſich nicht em⸗ 
pfiehlt, ſo beantragt ſie die Annahme der Reſolution, alſo lautend: „Das 
ar hat nur mit Befriedigung entnehmen können, daß die Regierung 

ntſchließungen gefaßt hat, welche zur weientlichen Kräftigung des Heeres zu 
führen geeignet find, und hofft mit Zuverſicht, daß fie auf dieſem Wege behar⸗ 
ren und alle zur Reorganisation des Heeres erforderlichen Maßregeln energiſch 
in Ausführung bringen, zu dieſem Behufe auch in ſo weit, als dieſelben nicht 
ſchon kraft der Prärogative des Kriegsherrn durchgeführt werden können, die 
erforderlichen geſetzlichen Beſtimmungen ſeiner Zeit einbringen werde.“ — Eine 
Petition aus dem Weiſſenſeer Kreiſe iſt als erledigt anzunehmen; über eine 
weite, welche verlangt, daß die Ueberſchüſſe des Etats ganz zur 2 

ür die Armee kommen, und der Zuſchlag nur bis zum 1. Juli d. J. erhoben 
werden ſolle, wird der Uebergang zur Tagesordnung vorgeſchlagen. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 21. Mai. [55. Sitzung.] Das Abgeordnetenhaus debat⸗ 
tirte in ſeiner heutigen Sitzung über die Denkſchrift, betr. die Verwendung des 
im vergangenen Jahre e Kredits von 30 Millionen Thlrn. und über 

5 eſtbeſtandes von den für die Militär- und Ma⸗ 
bewilligten Geldmitteln. Zur allgemeinen Diskuſſion nimmt 
ort der Abg. Mathis (Barnim): Ein Gedanke, welcher Volk 


rineverwaltun 
zunächſt das 


und Land bewege, müſſe heute von der Tribune geäußert werden. Dieſer Ge- | 
[Trieſter Depeſchen.] 
Der franzöſiſche Geſandte, Marquis de Lavalette, bringt, jagt man, 
eine Note feiner Regierung, welche die Ausführung des Halti Hü- | 


danke lehne ſich bei dem Blicke auf das Ausland an die jetzt im Werke begriffene 
Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland. Es erhelle, daß das Bündniß beun⸗ 
ruhigend für Europa ſei, weil man es hervorgegangen erachte aus der zweck⸗ 
mäßigen Benutzung der brennbaren Stoffe, welche ſchnell den ganzen Welttheil 


in Flammen fegen könnten. Dem gegenüber hält der Redner für gefährlich, mit 


geſchloſſenen Augen und gekreuzten Armen paſſiven Widerſtand zu leiſten; er 
hält es für nothwendig, daß, wenn ſich überall in Europa Truppen zuſammen⸗ 
iehen, auch Preußen Fin ontingent ſtelle; er häll es für geboten, daß, wenn 
Preußen Alliancen ſucht, ſein Blick nur nach England gerichtet ſein müſſe, mit 
welchem Staate speenpen, nach Vermittelung einer offenen, klaren und feſten 
Politik in allen Weltfragen zuſammenzuſtehen habe; endlich wünſcht der Red⸗ 
ner, daß eine Meinung gründlich dargelegt werde, nämlich ob es je dahin kom⸗ 
men könne, daß das Land auch nur ein Dorf ſeines jetzigen Beſitzſtandes aufge ; 
ben könne, um ſich durch den Raub eines Bruderſtaates entſchädigen zu laſſen. 
Eine ſolche Politik Preußens würde als ehrlos gebrandmarkt werden und den 
Fluch ber Nation auf ſich ziehen. — Abg. Kühne (Erfurt): Heute ſcheint es 
am Orte und an der Zeit, darauf hinzuweſſen, daß Preußens Thron auf Legi⸗ 
timität gegründet ſei, und Preußen die Pflicht und den Beruf habe, einzutreten 
für die Erhaltung und gegen den Amn der legitimen Throne im Verein mit 
Deutſchlands Fürſten und Völkern, mit Oeſtreich, denn es ſei jetzt nicht Zeit zu 
Hader und Groll mit der andern deutſchen Großmacht, ſondern zum Aufgeben 
jeden Grolls und Haders. Mit dieſen Gedanken ſehe der Redner der Erledigung 
der Debatte entgegen. — Hiermit ſchließt die allgemeine Diskuſſion. Eine Er- 
klärung des Miniſters des Auswärtigen erfolgt nicht. — Im Plenum findet 
eine weitere Debatte nicht ſtatt, und es werden einſtimmig folgende Anträge an⸗ 
genommen: I. Die durch 8. 3 des Geſetzes vom 21. Mai 1859 der Staatsregie⸗ 
rung auferlegte d durch die mittelſt Ermächtigung vom 24. März 
1860 dem Hauſe vorgelegte enkſchrift als erledigt zu erachten. II. Die in der 
Summe von 28,453,977 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. nachgewieſenen außerordentlichen 
Ausgaben der Militär- und Marineverwaltung find, vorbehaltlich der ſpeziellen 
Revifion der Rechnungen für 1859, als gerechtfertigt anzuerkennen. — Endlich 
wird der Geſetzentwurf über die 1 des Keſtbeſtandes des Kredits 
vom vorigen Jahre zu den außerordentlichen Ausgaben der Militär- und Ma⸗ 
rineverwaltung angenommen. 

Die zweite Nummer der Ta 1 iſt der Bericht über Petitionen, 
die Regulative vom 1., 2. und 3. Oktober 1854 betreffend. Zur Generaldiskuſ⸗ 
ſion nimmt das Wort Abg. Dieſterweg, natürlich gegen die Regulative: Die 
Maſſe von Petitionen für die Regulative ſind keineswegs ein Ausdruck der Na⸗ 
tion; man mag nur nicht vergeſſen, daß fie durch Agitationen zu Stande ger 
kommen ſind, und an der en Kol pie ſtehen Kirchenpatrone, Pajto- 
ren, welche die Lehrer zur Unierſchri leichſam zwangen, die Lehrer alſo zur 
Heuchelei verführten. Nun, da der Miniſter von den Agitationen Kenntniß ge- 
nommen, wird er ſicher den Diakonen und Paſtoren den Text leſen. Der Red⸗ 
ner geht mit gewohnter Schärfe auf die Einzelnheiten ein; tadelt an dem Kar 
techismus, daß da Dinge den Kindern gelehrt werden, welche Haß und Uneinig- 
keit hervorbringen und die Einigkeit Deutſchlands untergraben. Ohne Anträge 
zu ſtellen, ſpricht er nach / ſtündiger Rede fein Verdammungsurtheil über die 
undeutſchen, er en” unzeitigen, reaktionären, verfaſſungswidrigen Re- 
gulative aus. (Bravo.) — Abg. Tech ow erklärt ſich für die deen 
träge, Abg. Taddel W . ſes ſind kaum 120 Mitglieder im Saale anwe⸗ 
ſend). — Ein vom Abz. Denzin eingebrachter Antrag auf Schluß wird zur 
Abſtimmung geſtellt; es haben ſich noch zum Worte gemeldet 6 Redner für und 
3 gegen die Kommiſſionsanträge. Vorher nimmt noch das Wort der Miniſter 
v. Bethmann ⸗Hollweg, um die Stellung der Regierung zu den Anträgen 
u kennzeichnen; für Nr. 1 muß fich der Minifter erklären; es wird damit dem 

chulweſen ein großer Dienſt erwieſen und große Beruhigung gegeben allen 
den zahlreichen Petenten. Ein Feſthalten an den Prinzipien ſchlleßt Verbeſſe⸗ 
rungen nicht aus, und fo iſt der religidſe Memorirſtoff bereits beſchränkt wor⸗ 
den. Gegen den Schlußantrag Nr. 2 der Kommiſſion hat der Miniſter eben⸗ 
falls nichts einzuwenden; in Betreff des 3. Antrags, ſo mag eine Steigerung 
der Leiſtungen in den Schullehrerſeminaren, ſowie der Anforderungen an die 
Präparanden, wünſchenswerth erſcheinen, fie ſei aber unnöthig; ein Unterrichts⸗ 
geleh muß, das iſt dringend nothwendig, recht bald erlaſſen werden, aber es ift 
nicht möglich, zu verſprechen, daß daſſelbe ſchon in der nächſten Seſſion wird 
vorgelegt werden; aber das verſpreche ich, daß in meinem Miniſterlum fofort 
gearbeitet werden wird, als ſollte das Geſetz Bier in der nächſten Seſſion vor 
gelegt werden. (Bravo.) — Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen. — 
Ein Abänderungsantrag des Abg. Taddel, anſtatt der Worte: wenn irgend 
möglich, zu ſetzen: zuverläffig, wird abgelehnt. Die drei Kommiſſionsanträge 
werden mit großer Majorität angenommen. 

Es folgt der Bericht der Juſtizkommiſſion, betreffend die Rechts ⸗ 
pflege bei dem Obertribunal. — Der Juſtizminiſter kann nicht ums 
bin, ſich über den erften Antrag der Kommiſſion näher auszuſprechen, iſt aber 
bei der Unruhe im Haufe kaum zu verſtehen. Der Miniſter bleibt dabei ſtehen, 
daß die Anordnung sub Nr. 3 der Ordre de 1852 lediglich reglementariſcher 
Natur ſei, da fie nur das Innere des Geſchäftsverkehrs bei dem Obertribunal 
betreffe und nach Außen hin nicht wirkſam ſei. Als reglementariſche Anordnung 
werde ſie ausdrücklich bezeichnet in dem Votum der beiden Juſtizminiſter vom 
22. März 1832, wo aus dieſem Grunde ſie für die zu beantragenden Beſtim. 
mungen die Formen der Geſetze und ſomit das Gutachten des Skaatsraths nicht 
erforderlich halten. Ift dieſe Ordre dennoch in die Gefeglammlung aufgenom- 
men worden, weil einzelne Beſtimmungen dies als nöthig erſcheinen ließen, fo 
benimmt dies doch mehreren anderen nicht den Charakter der reglementariſchen 
Beſtimmungen, als welche fie immer behandelt worden ſind. Im Uebrigen er⸗ 
Märt ſich der Miniſter mit dem Kommiſſtonsberichte überall Runden und 
verfichert, 5 die Geſetzgebung über die Rechtsmittel der Reviſion und der 
Nichtigkeltsbeſchwerde in dieſem Augenblicke ſchon Gegenſtand von gut⸗ 
achtlichen Erörterungen geworden iſt. (Bravo.) — Abg. Dr. Gnei it iſt 
nicht der Meinung, daß man aus einer Kabinetsordre einen Paſſus her⸗ 
ausnehmen und diem für eine reglementariſche Anordnung erklären könne. Der 
Kommiſſionsantrag iſt verfaſſungsmäßig nothwendig. An der Debatte bethei⸗ 
ligen ſich noch die! oe. Kühne (ern) v. Ammon, der Juſtizminiſter und der 
Berichterftatter Abg. Rohden. Das Haus nimmt die Anträge der Kommiſſion 
mit großer Majorität an. — Das Haus beichäftigt ſich nunmehr mit Petitionen, 
welche die Agrarverhältniſſe betreffen (alle Anträge der Kommiſſion werden an- 
genommen). und geht zuletzt zur Berathung über den Entwurf, betreffend die 

richtung von Berghypotheken⸗Kammiſſionen bei den Oberberzämtern. Der 
Handels miniſter erklärt, daß der Gegenſtand beſſer unerledigt bleiben möge, 
dann würde die Regierung in der nächſten Seſſion einen Entwurf einbringen, 
wobei die Berathungen des Kommiſſionsberichts berückſichtigt werden würden. 
Abg. Immermann wünſcht die Absetzung des Berichts von der heutigen Ta⸗ 
4 Die Majorität des Hauses ſchn 28 dem an. Nächſte Sitzung 

ienflag den 22. d. Auf der Tagesordnung: Wahlbezirksgeſetz, Grundſteuer 
und ein Antrag Reichenſpergers, auf die Grundſteuer ſich beziehend. 

— Der wichtige Bericht über Petitionen, betreffend die preußiſchen 
Schulregulative vom 1., 2. und 3. Oktober 1854 über Einrich⸗ 
tung des evangeliſchen Semininar “, Präparanden - und Ele- 
mentarunterrichts, iſt, im Namen der Unterrichtskommiſſion vom Abg. Fubel 
abgeſtattet, ausgegeben worden. Es ſind im Ganzen 676 Petitionen über 
dieſen Gegenſtand eingegangen, von denen ſich 632 für die Regulative aus- 
Preca e ſind nach Io verſchiedenen, E zum Theil gedruckten 
fa, f ae aßt, 15 find aus der Provinz Brandenburg, 7 aus Weſt⸗ 

U 


erwendung | 


reits ſeit la t in! 
des Unterrichts geweſen ſind; es iſt doch aber als ſicher anzunehmen, daß ein 


achſen, 105 aus Schleſien, 128 aus Pommern, 106 aus 


Preußen, 1 aus Poſen, und tragen als Unterſchriften die Namen von — 
perintendenten, Paftoren, Patronen, Lehrern, Schulvorſtänden und einze für 
Gemein degliedern aus Landgemeinden und kleinen Städten. Alle treten in: 
die Aufrechterhaltung der Regulative ein, und zwar aus folgenden Grün HM 
1. Die Regulative halten an dem Worte Goktes und dem Katechismu 
Grundlage und Mittelpunkt des Volksunterrichts und chriſtlich kirchli n 
ziehung feft; 2. fie ftellen daneben den Unterricht in den für das praktische debe 
nöthigen und nützlichen Kenntniſſen in vollſtändig genügendem Umfange vr 
3. fie regeln die! n die Form des Unterrichts dahin, da ae 
durch in den Kindern ein kräftiges, geiſtiges Leben geweckt, und alle Unt Ä 
Dir für fie zu Geift und Charakter bildendem Eigenthum gemacht w dent 
4. ſie treten damit nichl als ein neues Prinzip in die Volksſchule ein, ſon 43 
faſſen uns die längſt bewährten Grundſätze der Erziehung und des Unte 0 
in beſtimmten Grenzen und richtiger Methode zuſammen. — Die 44 Petition 
gegen die Regulative ſind meiſt aus Städten; ſie ſind von Lehrern, Bürg 8 
und Landbewohnern unterzeichnet. Alle fordern den baldigen Erlaß eines on 
1001 fe zur definitiven Erledigung der Angelegenheit. Die Kommiſſbe 
laßt die Beſchwerden in 3 Hauptpunkte zuſammen. I. Die Behauptung " 
Verfaſſungswidrigkeit des Erlaſſes der Regulative. II. Die Beſchwerden hr 
das 3. Regulativ, betreffend die einklaſſige Elementarſchule, und III. die 2, 
ſchwerden ib Präpar 1. und 2. Regulativ, betreffend die Bildung der Sr, 
nariſten und Präparanden. — I, Die Kommiſſion iſt nicht der en h 2 10 
die Regulative den Charakter eines Geſetzes an ſich trügen; fie laſſen fl — 
mehr nur als Verordnung, Inſtruktion, Anweiſung, pidaz ogiſche Abhandlihe, 
auffaſſer; fie befaſſen ſich mit der Behandlung derjenigen Lehrſtoffe, welche d. 
anger Zeit in den Seminaren und den Elementarſchulen Gegen N 


ſich nicht mit Beſtimmungen über die didaktiſche und meihodiſche Behandlung 1 
dt ba beſchäftigen kann. Für die Beurtheilung der Frage, ob die Re ale, 
tive verfaſſungswidrig feien, komme es auf die Beſtimmungen des Art. 11 hei 
Verfaſſung an, welcher beſtimmt, daß bis zum Erlaß eines Unterrichtsge er 
es bei den bisherigen Beſtimmungen ſein Bewenden haben ſolle; damit wich 
verhüten, daß das Untereichtäwsten von der Zeit der Verfaſſungsreviſion on 
zum wirklichen Erlaß des in Art. 26 gebotenen Geſetzes nicht der Sta aaa 
verfalle und erhält deshalb alle geſetzlſchen Beſtimmungen, nach denen da 
bisher verwaltet worden iſt, in Kraft, alſo auch die Befugniß des Unterr 1 
miniſters, Verordnungen und Inſtruktionen für das Schulweſen zu erlaſſ — 
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß das Unterrichtsgeſetz ganz bei Seite liegen 2 
laſſen werde, und das Unterrichtsweſen allein auf dem Wege miniſterieller Din 
ordnungen und Inſtruktionen fortzuverwalten und weiterzuführen ſei. Gr 
allgemein zu beklagen, daß Hr. v. Raumer dieſen Weg betreten und durch 1 
laß der drei Regulative dem ganzen Unterrichtsweſen der Volksſchule eine — 
ſentliche Umgeſtaltung gegeben habe; bei gebührender Rückſicht auf die Verla 
fung hätte das Unterrichtsgeſetz dieſen Regulativen vorangehen müſſen; ſo A, 
und ihrem Inhalte nach haben fie weithin den Verdacht wecken müſſen, ſie wet 
ten das Unterrichtsgeſetz beſeitigen und ſich an feine Stelle ſetzen. Der tive 
über den verfaſſungsmäßigen oder verfaſſungswidrigen Erlaß der Regula d 
wird jedoch nur durch das Unterrichtsgeſetz, deſſen Erlaß nunmehr drin 
wünſchenswerth, und das ſo bald als möglich, geworden, geſchlichtet we der 
wie andererſeits nicht verkannt werden ſoll, daß die ſofortige eſeitigung in 
Regulative in das Schuſweſen eine gänzliche Stockung und Verwirrung 9, 
gen würde. Dieſen Anſichten der Kommiſſion tritt auch der Kultusminiſter ben 
welcher durch feinen Erlaß vom 19. Novbr, allen Beſchwerden Abhülfe BB af 
zu haben glaubt und ſich entſchieden dagegen verwahrt, als wolle er auf ve ler 
ſungswidrigem Wege 1 15 Eine baldige geſetzliche Regelung der An. 
ee durch das Unterrichtsgeſeß erſcheint auch ihm in hohem Grade w 
chenswerth, nur erwarte er nicht, daß es gelingen werde, alle Hoffnungen mit 
Forderungen zu befriedigen. — Die Kommiſſion iſt der Meinung 1) tel 
Rückſicht auf die Beſtimmungen des Art. 112 der Verfaſſung der vor de ur 
lung des im Art. 26 vorgeſehenen ble bewirkte Erlaß der Selen 


lative vom 1., 2. und 3. Oktober 1854 als verfaſſungswidrig nicht zu er lten, 

ſei; 2) daß es jedoch, da dieſe Regulative auch ſolche Beſtimmungen en a 5 

weiche Gegenſtand des Unterrichtsgeſetzes fein müſſen, N und zwe 1 
ementarunterrich 


ſchlüſſe des Hauſes könnte ferner unmöglich auf die rein techniſchen Gr 

en der Methodik und Didaktik eingewirkt werden; wäre dem jedes I v 
o, dann würde die Schule zu einem Gegenſtande fortgeſetzten 417 
teikampfes werden, die Regierung würde aber keinen Anhalt end 
nen, da das Herrenhaus ſich für die Regulative ausſpräche, we Ne 
möglichen Falls das Abgeordnetenhaus denſelben entgegenträte. Die 
fehle ſeien übrigens kein eiſernes, bindendes und mechaniſirendes 

etz, fie enthalten Grundsätze, welche für den Unterricht in Anwendun 
bringen ſeien, um eine geſunde Volksbildung weiter auszubilden, welche und 
feineswegs das Judividualiſiren und Lokaliſiren, jo wie die Bortentwidelih, 
überhaupt beengten oder ausſchlöſſen. Eine Abweichung von diefen Grafen 
ſätzen würde einer der ſchwerſten — fein, welche das Schulweſen Fhas 
könnten. Es komme zu den anderen Einwürfen als eine üble Erbschaft he 
Mißtrauen gegen die Maaßregeln der früheren Verwaltung, welches nur 
Sache treffe, und eine freie, vorurtheilsloſe Beurtheilung und Aneignung ie, 
ſelben verhindere. Die Regulative ſelbſt bedürfen fortwährend der Bare 
lung, Erläuterung und Fortentwickelung; und ſo möge man auch die da; 
des Erlaſſes vom 19. November abwarten. — Die Kommiſſion hält nd 
gegen für berechtigt und formell kompetent, in Verhandlungen über die 

ative einzutreten. Der Unterrichtsminiſter ſei für das ganze Unterricht 

auch für den Religionsunterricht verantwortlich, und gerade das Verfah ande 
vorigen Verwaltung gebiete eine gründliche Unterſuchung des Gegenfin sum 
In den Regulativen treten als leitende Grundſätze, welche die geſammte Bet 
ſchule regeln, folgende zwei hervor: 1) die Erziehung zu lebendiger und bel, 
Hriftlicy » irchlicher Geſinnung und 2) die Konzentration derjenigen Rent 
welche dem praktiſchen Bedürfniſſe des Volkes entſprechen. Hält die Kempa 
ſion auch dafür, in Uebereinſtimmung des Fra vom 19. November in 
die 0 allgemeinen Grundſätze der Erziehung und des Unterri N n. 
der Volksſchule als geſunde und heilſame feſtzuhalten ſeien, fo ſchließt diele chte 
erkennung die Frage nicht aus, in wie weit die in den Regulativen ve nnd 
Durchführung und Anwendung derſelben als zutreffend und zweckentſpren el 
bezeichnet werden könne. Die gegneriſchen Petitionen behaupten, daß im and’ 
gionsunterricht der Memorirſtoff jo überhäuft jei, daß dadurch ein verft zu 
nißvolles Eindringen unmöglich gemacht, und ſelbſt die Liebe zur Religl nge, 
rückgedrängt werde, und daß der Unterricht in den Realien auf ein zu ger er 
den Bildungsverhältniſſen des Volkes, jo wie dem praktiſchen Leben nuch t 
nügendes Maaß eingeſchränkt werde. — Nach eingehender Diskuſſion e über 
ſich die Kommiſſion einſtimmig dahin: 1) daß den Beſchwerden, welch ale 
die durch das Regulativ vom 3. Oktober angeordnete Ueberhäufung der chop. 
mit 11 0 geführt werden, durch den Miniſterialerlaß vom 19. blen 
. F. vielfach Abhilfe gefchafft ift, jedoch weiterer Erwägung zu ene 
ſei, ob mit der in jenem Erlaß angeordneten Beſchränkung des Memoretſorg⸗ 
noch weiter vorzugehen ſei und 2) daß der Unterricht in den Realien d fenen 
fältige Ausführung der in dem Erlaß vom 19. November v. J. bm nung 
Anordnungen, fo wie durch die angeſtrebte, planmäßige Vervoll omm 
der Leſebücher für die Elementarſchule weſentlich werde gehoben werden lach 
daß damit die in dieſer len erhobenen Beſchwerden für erledigt 3" ander 
ten ſeien. — Ueber Nr. III., die Bildung der Seminariften und Pr ir 
betreffend, behalten wir uns die Analyſe noch vor und beſchränken 
heute darauf, mitzutheilen, daß die Kommiſſion ſich mit 9 gegen 4 
dahin einigte: 1) daß es der Erwägung der Regierung zu emp) 
das Regulativ vom 1. Oktober nicht nach der ichtung hin einer 
bedürfe, daß nicht das, was im Regulativ vom 3. Oltober als di 
der einklaſſigen Elementarſchule bezeichnet iſt, als alleinige Norm * — 
zung für die den Lehrern in dem Seminar zu gewährende Bildung I 
ten, vielmehr für eine weitergehende, dem Bchärfulſſe der Elemente 
überhaupt und insbeſondere auch der mehrklaſſigen, gehobenen Elemen 
vollſtändiger entſprechende Bildung der Lehrer geſorgt werde; und 
2 Stimmen 2 daß es der Erwägung der Regierung zu empfehle 
eine Modifikation der für die Aufnahme der Präparanden in das 
geſchriebenen Bedingungen erforderlich, und ob es insbeſondere ni 
den in dem Regulativ vom 1. Oktober 1854 vorgejchriebenen Mem 
beſchränken, die Anforderungen an die Kenntniffe der * 
lien dagegen zu erhöhen. Bie Kommiſſion faßte ſchließlich die a lage. 

(Bortfepung in der Bellan 
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118. Dienſtag, 


f 8 zelnen Abthellungen aufgeführten Reſultate ſhrer Berathung dahin zu⸗ 
ig kenn dem Haufe zu empfehlen: dafſelbe wolle beithliegen, unter Ueberwei. 

> er, die Schulregulative betreffenden Petitionen an das Staats. 
erklären: 1) daß der Erlaß der Regulative vom 1., 2. und 3. 
für verfaſſungswidrig nicht zu erachten, und deshalb die auf ſo⸗ 
gung derſelben geſtellten Anträge e ons Petenten abzulehnen; 
erminderung des religlöſen Memorirſtoffes in der Elementarſchule 


0 


N der sam 
N der Vorbildung der Seminarpräparanden der fortgeſetzten Erwägung 
ag aulterlums zu —— und 3) daß die Vorlegung des im Art. 26 der 
INT ung verheißenen Unterrichtsgeſetzes und in dieſem zugleich die Enticpei- 
der die wünſchenswerthe Steigerung der Leiſtungen in den Schullehrer⸗ 
ad ten, ſo wie der Anforderungen an die Seminarpräparanden, wenn 
möglich, in der nächſten Seſſion erwartet werde. 
fand Die Kommiſſion für Finanzen und Zölle berichtet über die Seitens des 
Agbauſes mitgetheilten Grunbſteuer-Geſetzentwürfe. Verichterſt.. Abg. 
' erlin). Ohne in eine eventuelle de; San zu wollen, 
fu die Kommiſſion die Ablehnung der Geſeße, denn fie hält die vier Vor⸗ 
ein unzertrennbares Ganze und geht nicht auf die vorſichtig gemachte 
Yan 8 des Finanzminiſters ein, daß es vielleicht räthlich wäre, das Ange⸗ 
x du acceptiren, da ja doch durch das Aufgeben des früheren Standpunkkes 
Farenhaus einen Schritt vorwärts gegangen ſei. Die Kommiſſton meint, 
e Vorwärts mit einer neuen Schuldenlaſt von 10 Millionen Thaler zu 
auft fei, Uebrigens brauche die Regierung mit der Veranlagung der 
N reiten und — * Grundſtücke nicht inne zu halten, denn nur zur 
das Geſetz vom 24. Februar 1850 erlaubt worden iſt. Die Kom⸗ 

0 u'blägt folgende Reſolution vor: die Regierung aufzufordern, mit dem 
Naa der in g. 4 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 (Gel. S. S. 63) anger 
N vorläufigen Veranlagung der bisher von der Entrichtung der Grund ⸗ 
diereten oder dabei bevorzugten Grundſtücke nach Maaßgabe neuer von 
Wälnanzminifter zu ertheilender Inſtruktionen vorzugehen und das Reſultat 

en, wenn irgend möglich, in der nächſten Seſſion dem Landtage vorzulegen. 
N bie 12. Kommiſſion ſtattet ihren zweiten Bericht über den Geſetzent ⸗ 
treffend die Feſtſtellung der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordne⸗ 

. Berichterſtatter Dr. Kette, Sie hält die vom Herrenhauſe beliebten 
dungen nicht für jo bedeutend, um durch Ablehnung derſelben das Zu⸗ 

Mmen des ganzes Geſetzes zu vereiteln und empfiehlt * M den 
Wen en Beſchlüſſen des Herrenhauſes überall beizutreten. (Wir haben die 

ungen für — 5 Provinz bereits in Nr. 115 mitgetheilt.) PB. 


Lokales. 
Poſen, 22. Mai. [Erfriſchungs⸗Pavillons.] 
it einigen Jahren ging man hier mit dem Plane um, die 
N Made auf unſerer Wilhelmsſtraße mit einigen geſchmackvollen 
N Wee, ale zu verſehen, und dadurch dem luſtwandeln⸗ 
| de . 


We der es einer geſetzlichen Ermächtigung, während die Veranlagung 


— 


Ni 


m eine neue Bequemlichkeit darzubieten, zugleich aber 
Wen ze dort vorhandenen, alten, ziemlich unäſthetiſchen Semmel⸗ 
un überflüſſig zu machen und zu beſeitigen. Nach Ueberwindung 
Wie keineswegs unerheblicher Schwierigkeiten iſt das Projekt 
Ihealiſirt. Der hieſige Konditor J. D. Schul h, deſſen Ge⸗ 


um 


rauf der Wronkerſtraße hier mit Recht zu den beſtrenommirten 
Ka den En sehe Pie, 195 10 10 e yon 
N i nlage n u ſcheuen, . 
in Saal dal Aalen BR ein Verdienſt erworben, 


Beilage zur Poſener Zeitung 


das auch ſchon jetzt, wie es ſcheint, volle Anerkennung durch zahl⸗ 
reiche Benutzung findet. Der eine dieſer Pavillons in der Wilhelms⸗ 
alle, der Poft gegenüber, iſt ſchon ſeit ein Paar Monaten geöffnet 
und bot Acht ad: und Konditoreiwaaren gewöhnlicher und fei⸗ 


nerer Sorten der mannichfaltigſten Art in zierlicher, einladender 


Aufſtellung und in bekannter Güte. Seit dem Eintritt der wär⸗ 
meren Jahreszeit aber iſt mit dem kleinen Etabliſſement zweckmä⸗ 
ßig, nach dem Muſter der Berliner, Breslauer, Königsberger de. 
Trinkhallen, der Ausſchank von Soda⸗ und Selterwaſſer (à Glas ½ 
Sgr., mit Himbeerſaft 1 Sgr.) verbunden, der bisher bei uns nur in 
den Lokalen einiger Apotheken ſtattfand. Die Waſſer werden auf 
Eis vollſtändig kühl erhalten und ſind, wie dies von vielen Seiten 
verſichert worden, ſehr gut. Auch wird (und das iſt gerade eine 
Hauptbedingung) bei der Verabreichung ſtets die dringend gebo⸗ 
tene Reinlichkeit der Gefäße ſorgfältig beobachtet. Der zweite die⸗ 
ſer Pavillons, dem Bazar gegenüber, dürfte auch wohl noch im Laufe 
dieſer Woche eröffnet werden, und hat äußerlich einen Vorzug da⸗ 
rin, daß der kleine Eiskeller vollſtändig im Bau einbezirkt iſt, wäh⸗ 
rend bei dem erſten das Eislager von Außen an der Nordſeite vor⸗ 
läufig hat angebracht werden müſſen, was den hübſchen Totalein⸗ 
druck des Bauwerks beeinträchtigt, und ſpäter (etwa durch eine Ver⸗ 
ſenkung in die Erde mm wohl noch befeitigt werden dürfte. Die 
Bauausführung ſelb t giebt ein rühmliches Zeugniß für das ſchöne 
Talent, den Ideenreichthum und Geſchmack des Architekten G. 
Schultz, der ſeinen unermüdlichen Fleiß, ſeine große Sorgfalt und 
tüchtige theoretiſche und praktiſche Bildun hier ſchon mehrfach (ſo 
3. B. an dem Haufe des Juſtizrath Gierſch, des Kaufmanns Bres⸗ 
lauer, des Schlächtermeiſters Weitz jun. ec, — wir kommen wohl 
auf dieſe Bauten, die Zierden unſerer Stadt find, gelegentlich ſpe⸗ 
zieller zurück), auf das Deutlichſte bewährt hat. Die architektoniſche 
Erfindung iſt ſehr geſchmackvoll, der Eindruck im Ganzen wie in 


den Details, namentlich der reichen und doch nicht überladenenen 
Ornamentik, ein ſehr anſprechender und eigenthümlicher, was hier 


um jo ſchwieriger war, als dieſe kleinen Bauwerke künſtleriſch jo her ⸗ 


geſtellt werden mußten, daß ſie auch in dem nothwendigen Kontraſte 


zu ihrer Umgebung ein moͤglichſt harmoniſches Geſammtbild mit 
derſelben gewährten. Um die ſpezielle Ausführung haben ſich, wie 
wir hören, namentlich der hieſige Tiſchlermeiſter Zeyland, und 


der hieſige Maler Robert Bonk, Letzterer namentlich auch durch 


Bethätigung eines, in dieſen Kreiſen ſonſt nicht überaus häufig an⸗ 
zutreffenden, feinen und geſchmackvollen Farbenſinnes, verdient ge⸗ 
macht. Die kleinen Bauwerke gereichen in der That unſerer Pro⸗ 
menade zur Zierde, und die vielbeſprochenen Buden der Berliner 

kohlenſauren Jungfrauen“ halten mit ihnen auch nicht im Ent⸗ 
ernteſten einen Vergleich im Punkte der Eleganz und des Ge⸗ 
ſchmackes aus. Wie wir hören, wird der Eigenthämer denjenigen 
Perſonen, welche in der Wilhelmsallee Brunnen zu trinken beabſich⸗ 
tigen, gern geſtatten, ihre Mineralwaſſerflaſchen und Trinkbecher 


. Bekanntmachung. 
des diesjährigen Wollmarkts am 


Alte wird dag Berwiegen de] waaren, Rhein⸗ und Roth⸗ veirehend aus: 1 
N Re sum dem alten Stadt Be 2 | 18 Mrg. 156 JR. Gärten, g 18; 7% 
N ibn auch in den fie dier Xage ber) weine, ſo wie ein Jäßchen 2309 5 ‚EN 
Bine er deen ung der Frede Ungarwein 24 c Hitze 
9 aße, Brothalle auf gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver 9 „ 1 Leiche ; 

den eigen. 2ipfehig, Auktionskommiſſarius. 254 16 « Unland, Wegen ze. 


Ja der S ſtraßt, 
ee enen epi 


Pojen, den 15. Mai 1860. 


ere derjenigen Truppentheile, welche 
0 IN . Saruiton bilden jolen - 


ferner: eine Partie feiner Farbe⸗ 


Poſen 2, von Samter 2, von Obornik , 
N er Magiftrat. und von Mur. Goslin 1 Meile unweit der 
Kork Bekanntmachung. Chauſſee belegen, beabſichtige ich aus freier 


22. Mai 1860. 


dont aufzufellen, um auch auf dieſe Weise dem Aue er⸗ 

wünſchte Bequemlichkeit zu gewähren. 
Berichtigung. 

In der Erklärung des Reg. Präl. v. Mirbach (1. geſtr. Ztg.) 

iſt irrthümlich ſtatt 23. April, 30. April geſetzt worden, was bier« 

durch berichtigt wird. 


Strombericht. 


boruiker Brücke. 
Am 20. Mai. Holzflögen: 41 Triften klefern Rund. unnd Kantpolzer 
— STOROEERRREENR 


mit Kant und Splißhölzern belaſtet, von Buſzinin nach Stettin. 
—— 2 —ů ů — . 


Angekommene Fremde. 

Vom 22. Mai. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE.  &ittmeifter Frhr. v. Schregenftein 
aus Stettin, die Kaufleute Glätſchke aus Breslau, Budeweg, Hoffmann 


Lindenthal, Schneidemähl und Marcuſe aus Berlin. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Oberitlieutenant im 6. Inf. Regt. 
v. Freyhold aus G die Gutsb. v. ka aus Polen, Jezierski aus 


Roſzkowo und Graf Mycielski aus Dembno, Oekonom v. Dallwitz aus 
N N Kreisbaumeiſter Langebeck aus Wreſchen, Privatier Gra 
bowski aug dteuſtadt g. W. und e Roſenzweig aus Stupce. 
HOTEL DU NORD. Generalbevollmächligter Szmitt aus Grylewo, die 
Rittergutsb. v. Trapezynski aus Moroſonſca, v. Ebnpomakt aus Turwia, 
v. Krzyzangti jun. und Frau Rittergutsb. v. Krzyzgüska aus Sapowice. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Fabrifotretter v. Wodkiewicz aus Peters. 
burg, die Pottepcefähnriche im 2, (Leſp⸗) Huf. Regt. v. Treskow und 
v. Lüttichau aus Glogau, die Kaufleute Jakobiästl aus Gneſen, Wrinke 
aus Stettin, W aus Schubin, Käber aus Berlin, Schneider aus 
Kl rg und Liebert aus Danzig. 
BAZAR. Die Guteb. Graf Skorzewokt aus Czerniejewo, v. Orpiſzewski 
aus Rylin in Polen und v. Stablewski aus Zalefie. 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsb. v. Radonski aus Bieganowo, Frau 
v. Herrmann aus Berlin, Bürger Heyne aus Schneid und Gutsb. 


v. Laskowski aus Smogulec. 

HOTEL DE PARIS. Ole Gutsb. Badzynski aus Kleryka, v. Rychtowski 
aus Wegorzewo, Vogé aus Adlich⸗Oſtrowo und v. Okulicz aus Pota- 
rzyce, Probſt Moowich aus Panigrodz, Bürger Kerſten aus Inowrac⸗ 
taw, Frau Bürger Koch aus Mur. Goslin, Gutspächter v. Zaleski aus 
ur die Kaufleute Radkiewicz aus Schmiegel, Albu aus Frank⸗ 
u 


rt a. O., Zimt aus a Engel aus Inowrackaw, Bernſteln 


und Frau Kaufmann Bernſtein aus Xions, Frau Gutsb. v. Roanowska 
aus Arongowo, Probst Walenski aus Pinne, Domänenpächter Metzke 
aus Dziekanowice und Einwohner Bryſiewiez aus Kamieniee. 
UO TEL BE BERLIN. Portepeefähnrich im 21, Inf. Regt. Prinz von 
Budnau aus Gneſen, Frau Doktor Mi DR aus Rogaſen, Kaufmann 
Schlieben aus Magdeburg, die Wirthſch. Inſpektoren Kunze aus Lulin 
und Krieger aus Görkg. 


BUDWIG'S HOTEL. Die Kaufleute Badt aus Erin, Mendelſohn aus 


Inowractaw, Itzigſohn aus Nakel und Herrmann aus Schwerſenz, Dr. 
Grün Any, 275 gene orwig aus Breslau. 
EICHBORN“ L. Die Kaufleute Silberſtein aus Paris und Schwerin 


aus ah Rentier Glöckner aus Friedeberg und Konditor Klapecki 
ein, 
KRAKUS GASTHOF, Lehrer Dro 


iüski aus l f. 
Kawezyüski aus Samter. ! Valezyn und Oymuaflaft 


— 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichlenn 


uf mehrſeitige Anfrage zur Kenntnißnahme, 
A a ge zur Kenntnißnahme, 


tofzyn, 1%, Meile von Oſtrowo, 
von Adeluau belegene Speztalſchlüſſel 


½ Meile 


Baben, ® 


in Sa.4026 Mrg. 151 JR., | 
nebft dem Krugverlage, Brau- und Brennerei, 
eifernen e und einem eiſernen Grund- 
inventarium von 9600 Thlrn., Voll von Johanni 
l. J. ab bis dahin 1872, mithin auf 12 Jahre, 


t ährend 
im Wege der Submiſſton verpachtet werden. Baia Deine 


Bewerber, welche ſich über den Beſitz eines 
Vermögens von mindeſtens 20,000 12 und 


reiwilli r V 
9 5 erkauf in 


eintreffen, ſollen auf 14 Tage F 
—.— untergebracht V 


NN ya „ſowie im Laufe des künftigen 
ein 


Frauſtadt. über ihre Qualifikation als ea auszu- 
beſtimmt zu 


« 21. Juni in Duſznik 
aufhalte, und an den genannten Orten täglich 
von 7 Uhr ab zu ſprechen bin. 
| Samter, den 16. Mai 1860. 

Der königliche Rechtsanwal und Notar 
Ahlemann. | 


| Unſere Badehäuschen für | 
auf dem Warthafluſſe find fertig aufgeſtellt und 


ſpruch. Poſen, den 22. 


(Graben) Badegaſſe Nr. 2, links. 


— 


25. Mai er. in Wronke, 
14. Juni er. in Pinne, 


8 2 Klein audi 
- N 2 e en aaffe 
Nr. 8 iſt trockener ſchwerer ſchinen⸗Form⸗ 
Torf von ſolch ausgezeichneter Heizkraft, wie er 
wohl in Poſen nie geweſen iſt, zu haben. 


Portland⸗Cement 

unter Garantie vorzüglicher Qualität em» © 
lt für Rechnung d . 

Water Be e 70 eh 


Eduard Ephraim, 


Hinterwalliſchei 114. 


Badeanzeige. 
erren und Damen 


der 22 um 


tigen Zu⸗ 
tai 1860. 2 


+ Nawrotzky, 


F. Salewska 


Gelbe Lupinen 


zur Saat offeriren billigſt 


weiſen vermögen, wollen ihre riß 


Nr. 171 belegene Wohnhaus mit 2 Stuben, Zofferten ſchriftlich und vers, Für Eſſigfabrikanten. N 
0 een wird gezahlt Stallgebäuden, 1¼ Morgen Obſt, Wein-, fa e der 12 „Sub. Neue verbeſſerte Methode, um auf einfachem v an un: 
u Oberſtlieutenant, Major, Haupt⸗ Gras: und Gemüſegarten, an der Glogauer miffions» Gebot für den Pachtſchlüſfel — einen reinen und chemiſch⸗ reinen vierfach „eine Treppe. 


0 ee arzt mit Burſchen pro Tag of, und zu jedem Ge. Baben“, uns bis zum 12. k. M. Mittags 12 ſtarken Eſſig zu te Grasnutzung im Garten am Bernhard. 


fa e Hertha ft 9 d Nachthelle 3 0 Art Marktplatz Rr.6/7 ift für den ganzen Som 
aft, zu v 5 ä jetungdfauti und Na e au rlangen fe ein . * 
Wa eden 4, Aſihbegt, Zahle daſelbſt. . uhr e ee 5 N W von und leiſte Pu Srantle fraue > Beiefe unter mer zu verpachten. 25 

2 De ; J — — Efie 23 — 1 eb 15 werden nicht angenommen. Bieter Areffe: J. Friediänder in Gberſtadt — braune Stute mit Fohlen {ft zu verkaufen 
e e e gönler ra Polen, in der Etadt 14 ole, |bfeiben DIE zum 30, Jun. in rufe an ud S. —— Rp trape/T2.. 
N äbren: oniner Kreiſes, welche au dem ſchiffbaren bote gebunden; die Wahl unter ihnen wird Sr. Sommerſtoffe jeder Art für Röcke, Beinkleider und Weſten, 
del nder, iin Burſchengelah, Betten Halde Wartha und an der Chauſſe ih Ka⸗ Durchlaucht dem Herrn Fürſten von Thurn ard . ellenweiſe, auch abgepaßt, 


m und Stupce nach Warfehau gelegen, 
1) ein Gaſthof, genannt Hotel polski, be- 
ſtehend in einem maſſiven Gaſthauſe, wel⸗ 

ches inkl. Gaſtzimmer 17 Zimmer, 1 Sa- 

Ion, 1 Küche und ſchöne Keller enthält, 
nebſt Stallungen, Wagenremiſen u. ſ. w., 
Gartenanlagen von 2 Morgen und einem 


de dd 

en Möbel; 

N Nader Schlaſgelaß für den Burſchen 

0 he Uebrigen wie vorſtehend. a 

a Bier ft geeigneter Quartiere, welche geneigt 
b zu reflektiren, werden erſucht, ſich 

M Servisamte zu melden. 

en, den 18. Mai 1860. | 
Der Magiſtrat. 


und Taxis vorbehalten. a i 

Der Hauptertrag, ſo wie die allgemeinen und 
ki edin un en, die Vermeſſun 8. Boni⸗ Long Shawls und Tücher, 
tirungsregiſter und Karten können während der Mäntel und Mantillen n 
Dienftftunden in unſerm Amtslokale eingeſehen werden zu ſelten billigen Preifen offerirt in der Leinen» und Modewaaren - Handlung 


* * 1 * 30. 
"Sion Krotoſtyn, den 11. Mai 1860. | a Ne 


Baröges, Mohairs und Blacds (Nouveautés), 
Schte franzöſiſche Waſch⸗Kattune, 


Ven einer Reiſe retournirt, empfehle 


Magiſtr ſeparaten Haufe zum Fürſtlich Thurn und Tayisfche Reut⸗ 5 - 1 de divine!! 
du Noth N anf, kammer. ich wiederum eine große Auswahl „M ommade div 
wendiger Verkauf. 2) ein Haus, maſſiv, nebſt Stallung, wozu i : 3 ; Von dieſem von uns erfundenen und fa. 
N Gejgwiiteen @gmeyda apache da, Garten von deen een Daskonäkt 77 "Mighh en ſeidenen Bändern zu ſehr bite] eben ehr bewährten WAIELEN zur 
f Wa t Le gelegene —. a — 9 50 Vert, .. elle von Mor E⸗ iſt von Johanni d. 3. ab sie Bittergne gen Preiſen. 8 grät n 12 er Hanh arg 
. er} Pr „ 0 U Fl „ 
TEN, und Bedingungen in welches 75 Morgen Acker, A 300 Ruhen, von ca. 1000 Morgen, übe aizen enno Ur. 2, Gehr. 


haben wir bei den Herren 


boden, zwiſchen Pleſchen und Oftrewo, mit Plessner in Poſen eine Niederlage 


vollſtändigem todten und lebenden W 


Wen III. einzuſehenden Taxe, ſoll 


Naſſegaſſe 4. 
ezember 1860 Vormittags 2 


Garten und eſen enthält, W 
ale Wirtlhaftägebäube, mafler f guten 


i darüber Poſen, Gr. * errichtet, und empfehlen hiervon die Doſe 
Aa 12 Uhr Bauzuſtande, i Fe eee . ic 1 Ke r. | 500 D für den diligen Preis von 15 Gar. 
Niger Gerichtoſtelle jubhaftirt werden. wegen Bamilienangelegenheiten zu verkau fen. Berberſtraſſe Rr. a a + Orkan nehme & Co. 
| dor Gläubiger, welche wegen einer Nähere Auskunft hierüber ertheilt gern auf f en Herren-, Damen- und Kinderſtrümpfe, ebenfo in Genthin. 
ag aböthefenbuche nicht e chtlichen Reale) portofreie Anfragen A. Zeibertowiez Gutspach ung eſtreifte Herrenſocken in den lebhafteſten 

* daben den Kaufgeldern Befriedigung ſu - in Molo. 2 werden geſucht. Offerten werden erbeten von arben werden um die Hälfte des Fabrikpreiſes 
a ſich mit ihren Anſprüchen bei uns Bekanntmachung M. J. ee & Co, in der Seidenband⸗, Blumen: und Weiß⸗ 

Ir In l ürſtenthum Krotoſzyn gehö 1 in Glogau. 

kbar, r 0 We 2 Me ie von Krb. een 00 1 ee 


sgericht, 1. Abtheilung. 


— inc 


ausgezeichnete Wirkung bei meine 

\ m ſchwa· 

’ — babe mich hier als prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer niedergelgſſen. fe de Dur be Dt 

Wardewankkn und Bohn: Alten Markt Nr. 80, 1 Treppe. Sprechſtunden: 810 m 92 verſchicdene Gegenſtände, bil en 0 Tone und en eee 5 
dont ein⸗Aultion. Hur Augen-, Ohren- und galante Krankheiten Sprechſtunden: 3—6 Uhr du ren werden ſämmiliche Sachen ſehr bike au en Mont und mit vollem Recht 

d am 24. Mai Vormittags Nachmittags. ig verkauft. ann ich dieſe Pommade Jedem, dem das 


Dr. Braun, 
Alten Markt Nr. 80, 1 Treppe. ran liegt, in kurzer Zeit ein 5 75 
Haupthaar zu bekommen, angelegentlichſt 


n 
enthin, den 2. Februar 1860. 
errmann Syring, Kaufmann. 


8 

Dres ab g 

n 

nn ell-, Eſchen⸗, Birken⸗ 

e e 
teibtigc, Kleider,, Wälder 

a 


22 34. Krünzelgaſſe 34. 
Soolbad Wittekind iu Giebicheuſtein bei Halle ll. S. Auch ect gehtöppelter wien, Spitzen, Kragen 


ſücher dafelbſt in großer Auswahl. 
in der Medizin als fo beilkräftig bekannten Bäder und Trink- und Taſchen i 
kuren . ah —— Welker beginnt am 15. Mai e. und find eien . we Flügel, 
Beſtellungen auf Logle an den ee 125 Ele zu richten. N A . 8 gut, en a ” an 9125 

ührten Köſen e ür an * 
de ber d — 3 li Die Bade kt sen unter M. B. erbeten, 


— 


Herr Apotheker 


+ Pr — 1. 
vr achs! Frisch geräuch. u. mari tag Abend iſt auf dem Wege vom Eich⸗ amberts arten. Weizenmehl 0. 4 a5 Rt., 0 41. 0. 
Poudre Fe 6e L ent eng, a u e 2 1 durch die Gabeſteaß 5 120 der L be G Il. 4 At. — Roggenmehl 0. 375 & W 5. ; 


t. 5 wa 
Kietschoif Krämerſtr. 12. Obermühlenſtraße eine goldene Haarnadel Mittwoch den 23. Mai, bei günftigem Wetter 1.35 a 35 Rt. ( 
2 It rwajerpulver). = 5 — 1 — verloren. Der Finder derselben Kr ebeten, roßes Kon ert Stettin, 21. Mai. Die Vegetatte e 
SC 6 tat hat fü R Die erſten neuen Matjes⸗Heringe eMz fie gegen eine Belohnung Berlinerſtraße 27, eine fl B 5 den letzten Tagen unter dem Ein ni 
Dieſes franzöſiſche Babri — A 0 feiner pfingen Treppe hoch, abzugeben. von der Kapelle des königl. 7. Jnft. Regts. warmen Witterung ferner raſche #0 8 

großen Vorzüge wegen ann er Anerkennung ebr. Andersch. Anfang 6 Uhr. Entrée 2½ Sgr., Familien macht. 780 U. 
und Beliebtheit zu 00 Umſtände 1075 — — — Bekan von 3 Perſonen 5 Sgr. Weizen, loko gelber p. Söpfd. 744 5. 
kann man ſich uberall ohne mſtändlich eit in Drees n ma ung. ————— nach Qualität bez., vorpomm. Abladung Ber 


ini f bez, SÖpfd. and. P- 
Vereinigung u 885 — Gelber ih 


en unterſchriebene Wechſel im Umlauf. Da \ 
en. Roggen loko p. 77pfd. vorpomm. 46 Kt. " 


e . 5 5 riſchbi ie 1 N 
JVCVCCCVCCCC Nennen Mar ermltatt age 
ehr x e Das echte ou 5 5 

dyre in franzöſ. Original Paket 20 Fla⸗ H. Anaster r . , 
Hin berechnet, Für re DO Halbderf⸗ und Schüpenftrapenede Rer. 3 Ada a nenn, en 2 ½ Stent, Sg. 8. 
Leider Appel, neben der tgl. Bank. nn naar St. Lazarus bei Pofen, den 22. Mai 1800. 4, Staats. Anleihe — 
F 15 Sr heruggz 970 5 Een 7 re Adam Jeske. 

„ pro Stü „ a . Thlr. ie \ * 

linge 1 Flundern, ſind angelangt und zu 50 0 ein Grundſtück im Mittelpunkt der Se eben iſt erſchienen und durch alle Buch —— 31% Prämien-Anl. 1855 u 


ion Meinuten das erquickendſte Selt ; : ; 3 R 
berni, weshalb es denn — für — Gut gelagertes Grätzerbier, die große J]. Wee ich erfahren, find mehrere mit meinem Kanfmönnifeht : 
D 


fo erkläre ich zur Verhütung weitern Mißbrauchs, Geſchäfts⸗Verſammlung vom 22. Mai 1860. 77pfd. p. Mai⸗Juni 45, J, 1 Rt. bez, BETH 
N ) on Br. Gd. be ul 14, + Rt. bez., 1 lt, Yuguft 408 

— — dbbez., p. Sept.-Dft. 45}, 45, 45} Rt. De 
4 991 — A r 4 5. 455 40 1 
: 388. 0 5 . oko p. 50pfd. geringer ; 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 104 — PR t. — Abladungen 5 Rt. bez, 
Tr Rüböl, loko 11 Rt. Br., p. mal. l. 


haben bei Stadt Poſen geſucht. Näheres hierüber zu er⸗ handlungen zu beziehen: oſener 4 Pfandbriefe 1 A Rt. bez. u. Gd., 11 Br., p. Sept.’ 
J. Neukirch, Budwig's Hotel. fahren bei Moritz Prager, Kloſterſtr. 8. Die J { ff ti 237 · 5 — Fi — Rt. u 
N erpe atıon ene — 85 — Spiritus, loko ohne Faß 174 Rt. | 
Fl. 250,000 nne .. Mt. @n., p. Sunle ati 
Hauptgewinn der Ziehung am 1. Juli 1860 Dr. v. Niegolewski 3 : 851 IR bei. u Ed. p. Jug Hug, 185 Dan, 
ger. . R 5 14 50. Si on. 4 - Gd., p. Aug.» Sept. 13% Rt. bez. u. 
der öſtreichiſchen Eiſenbahnlooſe. | „(m er 50. Gipung Des bgeorönetenbanfe Poſene nene . u., t — Ege I N. Gb, 4 Be (DI 
Die Hauptpreiſe des Anletzens find 2imal 250.000, Timal 200,000, 103mal am 12. Mai 1860. 4 5 1 eat. 96 — — Breslau, 21. Mal. Die trockene Wii 
150,000, nal 40,000, 10 5mal 30,000, Oma! 20,000, 10 mal 15,000, 30 mal Vouſtändig nach dem ſtenographiſchen 5 . Er Banfakien 75 — _ |hält an, die Temperatur iſt ſehr wa 17 
ae 4000, 76mal 3000, 54mal 2500, 264mal 2000, 503mal 1500, 773mal Berichte mitgetheilt. 805 arb. Polen. Eſſenb Sn ae Mengen + 0. N 
lden ꝛc. i — Preis 1 € BRD: l eißer Weizen 78—83—85— i 
a Sedes Obligationstoos muß einen Gewinn von wenigſtens Fl. 125 erhalten, und erlaſſe Zweite Auflage. 7 ze Sat. Oberſchl. e D Da 7880 —82—3¹ Sgr. 
ich ſolche zum Tageskurs. Kein anderes Anlehen bietet fo große und viele Gewinne, in PER men ig. Bir 884 — Boggen 51—534—56—57} Sgr. 
und follte Niemand verjäumen, von dem Plane Einſicht zu nehmen. Auf Verlangen ſende ih] — M. 23. V. J. I. fällt aus. II he Banknoten große Ap. — — Gerſie 42—45—46—48 Sgr. 


denſelben gratis zu, und ertheile gerne weitere Auskunft. Roggen zu weichenden Preifen wenig gehan⸗ 
Franz Fabricius, | Keller's Sommertheater. da legt iwas fester, gefündigt 250 iel 
a Ataatseffekten Handlung in Frankfurt a. M. g r. Mai 44 bez., pr. Mal: Juni 44 bez., pr. 
Ein im Polizeifache gründlich bewanderler, Garten des Herrn Uowacki, Königstr. I, uni- Juli 433 bez., pr. Juli 44 bez. 
der polniſchen und deutſchen Sprache voll. Dem geehrten Publikum zeige ich hier- Spiritus (pr. 2 vun) 42 matter 
kommen mächtiger Sekretär ſucht vom Juli mit ergebenſt an, daß die Sommerbühne n ſehr Be pr Na 1 ＋ 
over Her Stena ein anbermeitiged Unterlom- Sonnabend den 26. Mai eröffnet wird. „Pl Ban 17 beg. pr. Jul 177 Gd. 
ar Sede roten, User e Mit Corgfat habe ip Die alten ec: Wr, pr. eee 
und Ehrlichkeit ſprechen die beften Zeugniſſe. von guten Bühnen engagirt. Folgende = 
5 frten seiebe man in der Pol. zu Neu Mitglieder find eingetroffen: ae cn The h Adel 
T. K. poste rest, ge ö 7 
ſälligſt abzugeben. 7 ger. Fl. 298 von Hannover, Frl. Ehr⸗ n. ee ere 
— —— — mann von Dresden, Soubretten; Frl. 


; ‚a Seonhardt von Königsberg, Frl. Helmar Probukten⸗Börſe. 
alen eee eee! von Breslau, Liebhaberinnen; Frl. Bir- Berlin, 21. Mai. Wind: Nord-Oft. Baro- 
» 775 großes Domintum als Beamter fing von Hamburg, Anſtandsdame. Hr. ne be 15 J. Witte⸗ 

eſucht. i i 5 2 ” 
8 Auftrag und Nachweis Kaufmann MR. 0 * vr Freitag, so Weizen loko 68 a 79 Rt. nach Qualität. 
Felsmann in Breslau, Schmiede- miter; DI. omaler von Kiel, chargir e Roggen, loko 48 à 481 Rt., p. Mal- Juni 
! Fach; Hr. Platowitſch von Königsberg, 485 a 45} a 473 a 48 Kt. bez, Br. u. Gd., p. 


brücke Nr. 50. 
| rrolle; Hr. „Juni - Juli 488 a 48} a 478 à 48 Rt. bez. u. 
Charakterrolle; Hr. Wolternek von Han Br, 7 * 70 3 Hr 120 1 w 
1 Juli - Aug. 47 a a t. bez. u. Br., 
Acht Herren und acht Damen im Chor. 475 Gd, 58540 a 47 à 47 Rt. dez. 
. 


a 23—30—31 1 — 

rbſen 52—54—56 Sgr. 

Oelſaaten ohne Handel. . a 
11 


Rother Kleeſamen ordinärer 
mittler 9—10 Rt., feiner 104—11 
12—14—17 Rt. m" 
Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart; 
Tralles) 16,4 Rt. Gd. . 
An der Börſe. Roggen, Mal eh 
Br., 421 Gd., p. Mai ⸗Juni 42} Rt. 7 
Juni: Juͤll 414421 Rt. bez. u. Gd. 
3 bez., p. Juli⸗Auguſt 244 
p. Auguft» Sep. 425 Rt. bez. 4 
Rüböl, loko und p. Mai 104 a 40 N 
Mai⸗Juni 104 Rt. Br., p. Juni⸗Jult Br, 
Br. p. Sept.⸗Okt. 101 N. bez., 103 Mal 1 
piritus, loo 16 Rt. Gd. Bi va 4 
Nel Jun und p. Sant, Jul 16% RE 


Juli⸗Aug. 175 Rt. bez. (Br. 
Wollbericht. 

Güſtrow, 17. Mat. Unſer Weder 
nun definitiv auf Freitag und Sonnae 7 
22. und 23. Juni, ſowie auf e 


Ziehung am 1. Juni. 
Kurhessische Loose. 


Gewinne: Thaler 40,000, 
36,000, 32,000, 8000, 4000, 
2000, 1500, 1000 etc. etc. 
Loose werdeu zudem billigsten Preise 

gelietert. 2 
Verloosungspläne sind gratis zu 
haben und werden franeo über- 
schickt durch die Staatseftektenhand- 
lung won Anton Horix, 
in Frankturt a. M. 


FP 
Große Räume zum ln find im Saal 


und Remiſen des Hötel de Saxe zu verm. 


vom Eigenthumer M. Friediänder. | Mehrere Schneidergeſellen nover, erſter Liebhaber. 


K Gerberstr. 7 Part. find 2 tapez. Zimmer finden bei dem Schneidermeiſter Schulz in 


Juni als letzten Tag angeſetzt. Abi je 7 ' 


mit Möbel u. Gartenprom, fefort zu verm. Kurnik dauernde Arbeit. Veon den älteren Mitgliedern find) Große Gerſte 38 a manche gemacht, und wie man hört zu 
Ein oder zwei Immer nach vornberaus in der in Gärtner, unverheirathet, mililärfrei, neuerdings engagirt: die Herren H.] Hafer, loko 26 a 29 Rt. p. Mai- Juni 2 — — u 1 zahl 
U 


%%% /// Mg RE 
oder ohne — 3 2. we zu vermiethen. . — —.— Jung Hü tner, Bengen; die Damen Rüdöt, loto 10% Rt. bez. u. Br., p. Mal] hier dagegen iſt das Geſchäft in olle te 
Näheres Wilhelmojtr. 23 Im b eee n ſchuer, Hauch. 10% a 104 Rt. bez. u. Gd., 10% Br., p. Mal- geblieben, es ſcheint, ald wenn die ausw 
Em Hötel de Baviere sind eine ever ZEN eln den Wegen von“ Bons werden wie früher in meiner Jun 105 10 Nit. bez. u. Gd., 10 Br., P. Bäuſer mit festen Aufträgen ſehr zur 
Treppe hoch zwei Zimmer (Nr. 17 un Am emen W Königsſtraße 21 Parterre Junk - Juli 104 Rt. bez. u. Gd., 103 Br., p. geworden find, N 
4 e ze 2 n Bahnhofe unter anderen Papieren auch den von ohnung, nig 5 „Sept.⸗Okt. 113 a 1 a 114 Rt. bez. u. Gd. Daubrowitz in Böhmen, 12.4 
ee oder vom 1. k. Mts. zu ver- 9 in Brest 5 Bealeitichei i ., p. Okt.⸗Nov. 114 a 117% a 11½ zweiter Wollmarkt war zahlreich . b 
miethen. N. 48 Opeolan auögeftelten Begleitigein . ben haben zu jeder Vorſtellung, ausge⸗ Nr. be. u. G., 14 Br, 5. Nov., Diäbr. 116%. bon den Tuchmachern der umliegende" u # 
TEE RT FRA 555 — 9 N en Haupt- Steueramts hier- nommen Gaſtſpiele, Benefize, Gültig⸗ a 114 Rt. bez. u. Gd., 115 Br. orte beſucht. ugefüßt waren ca. 52 
r . nach Dual. und Wäre 4 
itraße, iſt eine freundliche, möblirte Par ⸗ 8 140 en Manufaktur - keit. Mai 174 a 174 a 171 Rt. bez. u. Gd., 173 Br., bezahlt. 


terre⸗Stube, wie auch eine große Remſſe zur Waare Ba. 10 Ztr. 93 Pfd. Zuzahlung von 2½ Sgr. ſtatt. „Mai Juni 174 a 178 a 141 Rt. bez u. Gd. 
3 —— * Finder dieſes Scheines wird ergebenſt um e 1 mon rw 1 56 105 00 — 98 au 100 1 90 Mt Selene ene, 8 
222.0 Ä likum t e|bez. u. Gd., 175 Br., p. Juli⸗Auguſt 183 a Mai. en 
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